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Gechſte Völkerbundstagung.
Eröffnung der Bollverſammlung des Völkerbundes durch Painleve. Frieden
zu ſchaffen iſt ſeine höchſte Aufgabe. Das entſcheidende Wort hat Deutſchland.

Painleves Eröffnungsrede.
Genf, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die 6. Völkerbundsverſammlung wurde am Montagvormittag
im Reformationsſaal eröffnet. Der Andrang war außergewöhnlich
ſtark; über 300 Journaliſten hatten ſich eingefunden. Unter den
Delegierten bemerkte man u. a. Briand, Loucheur, Nanſen, Vander

h r e ren Unden (Schweden).den einem ac Donald einna ie x Jahr hm, ſitzte

weſenheit der juriſtiſchen Sachverſtändigen Hurſt und
Fromageot. Der außerordentlich ſtarke Andrang von prominenten
Politikern aller Länder, unter denen die Deutſchen fehlen, läßt auf
ſtarkes Intereſſe ſchließen, das die große Politik auch der jetzigen
Tagung ensgegenbringt. Unter den. Ehrengäſten ſieht man u. a.
Frau ilſon.

I Uhr erſcheint Painlevé, von aftem Beifalle e eeil eine ol fer Pro s tellth e enere von der n Mnng
Deutſchland zum Eintritt in den Völkerbund

ſpricht und die Verſammlung um Billigung der Ratsantwort auf
s deutſche Völkerbundsmemorandum bittet, in dem Deutſchland

Seit es Sitz im Rat zugeſagt wird, unterbricht ihn ſpontaner
ammlung.einzelnen re der franzöſiſche Miniſterpräſident aus:

Alle bisher von uns erledigen Fragen verblaſſen vor dem
Hauptproblem der Sicherheit.

Der Völkerbund iſt keineswegs von einer weitblickenden Elite
fiebernder Volksmaſſen hervorgerufen worden. Er überträgt im
G eil nur in eine menſchliche Sprache, was die Völker in ihrem
tiefſten Jnnern wünſchen und mit ihnen vor allem die Kriegsteil
nehmer: die Sehnſucht nach einem auf Gerechtigkeit begründeten

eden, nach einer Welt, in der nicht mehr die Gewalt herrſcht.
hat den Pakt des Völkerbundes geſchaffen und gerade den

weſentlichen Teil, den die Artikel 14, 15, 16 darſtellen. Aber um
das Ziel den verſchiedenſten Eventualitäten wirkſam anzupaſſen,
um die allgemeinen Beſti en zu präziſieren und ihnen wirk
ame W ſind erg nde kommen unentbehrlich.

enn a s mig Problem zu einer allgemeinen Rege
I aller Konflikte, das Genfer Protokoll, vertagt werden
mußte, ſo ſind doch gleich giriß unter den am Sicherheitsproblemintereſſierten Mächten Verha lungen im Gange. Sie zielen auf

Verwirklichung von Schiedsgerichtsabkommen

oder Verträgen ab, die in J mit dem Völkerbundspakt zur Sicherung der Aufrechterhaltung des Friedens be
ſtimmt ſind. Man kann bei dieſen Verhandlungen, die zweifellos
heute nicht erfolgt wären ohne unſere Verhandlungen vom letzten
Jahre an dieſer Stelle, nicht oft genug betonen, daß ſie durchaus
nicht im iderſpruch ſtehen mit dem Genfer Protokoll.
Das Ergebnis der Beſprechungen würde ſein, gewiſſe Völkerbunds-
nationen zu ähnlichen Verpflichtungen zu verbinden, wie ſie das
Protokoll vorgeſehen hat. Genfer Protokoll läßt derartige
Sonderabkommen zu. So ſtellt ſich das Sicherheitsproblem der
Verſammlung jetzt unter anderen Verhältniſſen dar als im letzten
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Der neue Präſident.
Die Nachmittagsſitzung der Völkerbundsverſammlungwar in der w mit e Feremonie der Präſidenten-

wahl ausgefüllt. it 41 von 47 Stimmen wurde der franzöſiſch
engliſche Kandidat, der kanadiſche Senator Dandurand gewählt.
Gr ſchritt nach einigen Dankesworten ſofort zur Verleſung der
Tagesordnung. Sie enthält 22 Punkte, von denen als wichtigſte
die Verleſung des Tätigkeitsberichts des Völkerbundsrates und
deſſen Kommiſſionen, die u. a. die Sanierung Oeſterreichs und
Ungarns zu überwachen haben, ſowie die Neuregelung der Koſten-
bewilligung für den Völkerbund zu nennen ſind. Die verſchiedenen
Punkte werden vorausſichtlich wie in den vorausgegangenen
Jahren wieder an ſechs Kommiſſionen verteilt werden.

Frankreichs Friedenswille.
Briand über das künftige Berhältnis zwiſchen

Frankreich und Deutſchland.
Genf, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vertreter des „Soz. Preſſedienſtes“ in Genf hatte
am Montag eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand über den Stand der Sicherheitspaktverhandlungen.
Briand äußerte die beſtimmte Erwartung, mit Dr. Streſemann
Ende September zuſammenzutreffen; als den ſpäteſten
Termin betrachtet er Anfang Oktober. Es läge jetzt an Deutſch
land, das entſcheidende Wort zu ſprechen. Briand
werde auch auf dieſer Konferenz ſeine ehrliche Friedenspolitik
fortſetzen. Wörtlich ſagte der franzöſiſche Außenminiſter dann
„Sagen Sie, daß ich meine Karten offen auf den Tiſch legen werde,
daß ich den Frieden zwiſchen Deutſchland und
Frankreich will. Wir wollen offen über alles ſprechen. Wir
müſſen eine endgültige Löſung für unſere Län-
der finden oder wir gehen alle zugrunde. Jch habe
meinen guten Willen bewieſen, ich habe das Ruhrgebiet geräumt,
ich habe Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort räumen
laſſen. Die Chauviniſten meines Landes haben mich da
für beſchimpft. Glauben Sie nicht, daß ich Gründe genug
für eine Nichträumung gefunden hätte, wenn ich ſchlechten Willen
gehabt hätte? Wir ſind Dr. Streſemann entgegengekommen,
um ihm ſeine Politik zu erleichtern. Wenn er anf die Konferenz
kommt, ſoll er wiſſen, daß er feſten Boden unter den Füßen hat.
Wir werden uns auch über die Frage der Abrüſtung und der
Näumung der beſetzten Gebiete einigen, wenn der
Sicherheitspakt abgeſchloſſen iſt. Wenn wir auf der Konferenz
anch Herrn Luther ſehen, ſo wird das unſerer Arbeit einen be-
ſonderen Jmpuls geben. Wirtſchaftlich iſt die deutſch- franzöſiſche
Verſtändigung durchaus möglich, ſie wird zum Teil ſchon ein
geleitet. Auf politiſchem Gebiete wird ſie ſchwieriger, aber doch
möglich ſein.“

Briand ſchloß die Unterredung mit folgenden Worten: „Jch
will den Frieden zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Meine
ganze Politik gilt nur dieſem einen Zweck. Jch wünſchte ſehr,
daß man das in Deutſchland richtig verſteht, denn das Schick-

Jahre. Die allgemeinen Völkerbundsverpflichtungen werden durch ſal von ganz Europa hängt davon ab, ob wir uns
die Sonderverträge nicht berührt. Gerade die Verhandlungen des

letzten Jahres en Klarheit darüber geſchaffen, daß
unächſt das Sicherheitsproblem gelöſt werden muß und erſt

nun das Abrüſtungsproblem ſeiner Löſung entgegengeführt
werden kann.

Die Löſ beider Probleme aber iſt nur wirkſam, wenn ſie ſich
auf den Völkerbund gründet. Jn dieſem Zuſammenhang erklärte
Painlevé, daß Frankreich dem Genfer Protokoll treu bleibe. Er
fuhr dann fort:

m 12. Dezember 1924 richtete Deutſchland an den Rat
einen Brief über die Bedingungen für ſeine Zulaſſung zum
Völkerbund. Er gab in ihm kä Beunruhigng über den Ar-
tikel 16 des Paktes und die Möglichkeis einer Verpflichtung, das
Durchmarſchrecht zu gewähren, zum Ausdruck. Am 15. März 1925
erinnerte der Rat in ſeiner Antwort die deutſche Regierung an dieEinheitlichkeit der formalen Bedingungen für d ins zum
Völkerbund, wie ſie im Artikel 1 des Paktes feſtgelegt ſind. Der

Rat hat ſich bemüht, die Bedenken der dentſchen Regierung zu zer
ſtreuen und den aufrichtigen Wunſch ausgeſprochen, daß Deutſch
land an ſeinen Arbeiten teilnimmt, um bei der Organiſation des
Friedens insbeſondere diejenige Rolle zu ſpielen, die ſeiner
Stellung in der Welt entſpricht. Die Verſammlung hat ſich ein
mütig dem Wunſche des Rates angeſchloſſen. Abſchließend
huldigt Painlebe der Ueberwindung des Mißtrauens. Er wünſcht,

die großen Völker nicht den feindlichen Brüdern gleichen, die

jegenſeitig in den Abgrund ſtürzen.
rieden zu ſch n bezeichnet er als die höchſte Auf-

gabe des Völkerbundes. Er ſchloß: Dieſe Aufgabe haben wir zu
erfüllen, nichts wird uns davon abhalten. Mögen über die Ar
beiten der Verſammlung wie eine unſichtbare Schrift die Worte
ſchweben: Hoffen, beharren und wagen!

m

Den

finden oder nicht.“

Forderungen des Saargebietes.
Eine Arbeiterdelegation bei Briand.

Genf, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die beiden Delegierten der Sagararbeiter, die Genoſſen

Schäfer und Brettar, wurden am Montag von dem fran-
zöſiſchen Außenminiſter Briand empfangen um ihre Forde
rungen vorzutragen. Sie betonten beſonders, daß die Saar-
bevölkerung die Verleihung des paſſiben Wahlrechts an alle Saar-
länder und ebenſo die Gewährung parlamentariſcher Rechte an das
Landesparlament verlange. Briand verſprach, beide Fragen
gründlich prüfen zu wollen und mit dem Völkerbundskommiſſar
des Saargebietes Rault die ganze Materie durchzuſprechen. Er
verſicherte ferner, daß er das Saargebiet nicht vergeſſen werde, da
eine friedliche Löſung der dortigen Schwierigkeiten ganz im Rah-
men ſeiner augenblicklichen Friedenspolitik liege.

Schutz der Minderheiten.
Genf, 8. September. (Radiomeldung.)

Eine Abordnung der deutſchen Minderheiten Po-
len s iſt in Genf eingetroffen und hat dem Völkerbund eine Denk-
ſchrift überreicht, in der ſie die Hilfe des Bundes gegen die An
wendung des polniſchen Agrarreformgeſetzes gegen die Minder-
heiten anruft. Der polniſche Außenminiſter Skrzynſki hat am
Montagabend den Landrat Neumann, den Vorſitzenden der Deut-
77 Vereinigung im oplniſchene Sejm, empfangen und ſich die

ünſche der deutſchen Minderheit vortragen laſſen.
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Der Vöſkeybundsbericht.
(Von. unſerem Genfer Mitarbeiter.)

Das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlich jetzt den Rechen
ſchaftsbericht über die Tätigkeit des Völkerbundes in der Zeit von
Ende September 1924 bis Juni 1925. Die Tätigkeit des Inter
nationalen Arbeitsamtes und des ſtändigen Jnternationalen Gerichtshofes ſind in dieſem Bexicht nicht inbegriffen, ſondern werden
in einer beſonderen Ausgabe vorgelegt werden.

Zur Frage der Abrüſtung iſt ſeit dem letzten November 1924
mit der endgültigen Ablehnung des Genfer Protokolls durch die
engliſche Regierung kein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen. Der
Völkerbundsrat hat zwar erneut das Protokoll auf die Tagesord
nung der kommenden 6. Verſammlung geſetzt, angeſichts der ab-
lehnenden Haltung der intereſſierten Großmächte hat dieſe Maß
regel aber nur den Wert einer Geſte

Auch in der Frage der Entmilitariſierung des Rhein-
landes iſt es bei vorbereitenden Arbeiten geblieben. Der Rat
faßte zwar in der Sitzung vom 14. März 1925 den Entſchluß, in
einer ſeiner nächſten Sitzungen das für das Rheinland in An
wendung kommende Kontrollſyſtem des Völkerbundes einer r
gehenden Prüfung zu unterziehen, ein endgültiger Beſchluß iſt
auch hier noch nicht gefaßt worden.

Bei den politiſchen Fragen ſind zu verzeichnen die Ver
mittlungsarbeit des Völkerbundes in der Frage der Grenzfeſt-
ſetzung des Moſſulgebietes, ebenſo die friedliche Regelung in der
Frage der Ausweiſung des griechiſchen Patriarchen aus Konſtan
tinopel. Auch in der Frage des griechiſch- türkiſchen Minoritäten-
Austauſches wurde erfolgreiche Arbeit geleiſtet, ſo daß heute mit
wenigen Ausnahmen der Bevölkerungsaustauſch vollzogen iſt.

Der Bericht gibt eine nochmalige Zuſammenfaſſung des bis
herigen Verhandlungsganges zwiſchen Deutſchland und den inter
eſſierten Mächten wegen ſeines Eintritts in den Völkerbund. Zu
ſammenfaſſend werden in dem bekannten Memorandum der Dent-
ſchen Regierung vom 12. September 1924 nochmals die vier deut
ſchen Bedingungen für den Eintritt aufgezählt: Ständiger Rats
ſitz, keine Verpflichtung betr. Artikel 16, Uebertragung von Kolo-
nialmandaten an Deutſchland und die Vollziehung des Eintritts
in der Form der völligen Gleichberechtigung, d. h. Ablehnung einer
nochmaligen Anerkennung der ſogenannten Kriegsſchuldfrage durch
Deutſchland. Der Bericht verzeichnet dann noch die Antwort der
ſchwediſchen Regierung auf das deutſche Memorandum, die ebenſo
wie die offizielle Antwort des Rates, die Gewährung des ſtändigen
Ratsſitzes zugeſtehen, aber in der Frage des Artikels 16 auf die
Schwierigkeiten hinweiſen, die aus einer Anwendung des Völker
bundſtatuts ſich ergeben können.

Bei den Verwaltungsfragen nehmen die Behandlung
der Sagar- und Danzig- Fragen naturgemäß den größten
Raum ein. Der Bericht über das Saargebiet iſt in den Grund
fragen ziemlich unbefriedigend. So ſind bis auf den heutigen T
trotz des feierlichen Verſprechens des Völkerbundsrats die franzö
ſiſchen Truppen aus dem Saargebiet immer noch nicht zurück
gezogen, die ſich aus je einem Regiment Jnfanterie, Kavallerie und
einem Bataillon Jäger zuſammenſetzen. Ebenſo iſt die Vermeh-
rung der Wwalgendarmere mit einer Langſamkeit erfolgt, die zum
mindeſten den Verdacht einer abſichtlichen Verzögerung nicht ganz
von der Hand weiſt. In der Frage der politiſchen Verwaltung des
Saargebiets iſt zwar durch den Ratsbeſchluß vom 183. März 1925
an Stelle der bisherigen fünfjährigen Beſtätigung der g.
ſionsmitglieder eine ſolche von einem geſetzt worden. Ebenſo
ſoll vom nächſten S r an der Vorſitz der Kommiſſion in regel
mäßigem Wechſel auf alle Mitglieder der Kommiſſion über
können, womit das e franzöſiſche Monopol der alleinige
Jnhaberſchaft des Präſidentenpoſtens durch Herrn Rault en ig
gebrochen ſein dürfte. Dieſe Zugeſtändniſſe bedeuten aber ſehr
wenig gegenüber dem empörenden Zuſtande, daß die Bevölkerung
des Saargebietes auch heute noch praktiſch von der Mitverwaltung
ausgeſchloſſen iſt. Sie hat nur ein eingiges Mitglied, Herrn r
mann, der zudem von weiten Bevölkerungskreiſen heftig
wird, als Mitgried in der Kommiſſion. Das Landesparlament, der
ſogenannte Landesrat, hat nur ein Vorſchlagsrecht und keinerleiheegaeberiſqhe Funktion. In dieſem Punkte wird den Wünſchen

der Saarbevölkerung entſchieden mehr Rückſicht getragen werden
müſſen, wenn auch nur den einfachſten Anforderungen der demo

Freiheit und Selbſtbeſtimmung Genüge getan werden
oll.
Der Bericht verzeichnet gleichfalls eine lange Reihe Danzig

polniſcher Streitfragen, wie ſie ſeit Beſtehen der Freien
Stadt auf jeder Ratstagung vorgetragen werden. Neben einer
Reihe untergeordneter Fragen wird die Entſcheidung des ſtändigen
Gerichtshofes angeführt, die Polen die Errichtung eines eigenen
Poſtdienſtes in Sie geſtet. Jm übrigen hat der Rat durch
ſeinen Beſchluß vom März 1925 dem Oberkommiſſar Mac Donnel
in Danzig eine größere Vollmacht dahingehend verliehen, daß er in
Zukunft ſelbſtändig entſcheiden ſoll, ob eine ſogenannte direkke oder
indirekte Aktion vorliegt. Es iſt damit zu rechnen, daß in Zukunft
der Rat nicht mehr mit allen Fragen direkt ſich abzugeben haben
wird, ſondern eine friedliche Löſung an Ort und Stelle ſelber getroffen wird. Jn dieſem Zuſammenhange wird noch die Ant
der Stadt Danzig in Höhe von 1 500 000 Pfund Sterling erwähnt,
die unter der Aegide des Völkerbundes in England aufgenommen
wurde. Das Finanzkomitee bringt als Hauptpunkte ſeines Arbeits
programmes den finanziellen Wiederaufbau Oeſterreichs und Un
garns. Man kann nicht ſagen, daß das Ergebnis für Oeſterreich



ein ſreo vare. Die ungeriſchen Verhältniſſe Iaſſen ſsh

Die humanitären Kommi des Völkerbundes haben im
Geg den rein politiſchen durchweg praktiſche und ittelbare geleiſtet. Der Bericht gibt intereſſante a

Rommiſſion Sir Unterſuchung der
rs, der lafkrankheit, der Tuber

fung
prüfen ſ

er auch noch den, dieſchränkten und junesr r geſammenagarbeit verzeichnet u. a. e
Schutz des Autors und des geiſtigen Eigentums, internationalen
Austauſch wiſſenſchaftlicher Publikationen, gegenſeitige Anerken
nung wiſſenſchaftlicher Diplome und ein Profjekt zur Schaffung
einer internationalen Univerſität. Einen praktiſchen Beweis der
internationalen Solidarität der Geiſtesarbeiter bedeutete die Wie
derherſtellung der UniverſitätsBibliothek von Tokio, die durch das
Er n zerſtört wurde. Hier wurden von den verſchiedenſten
Univerſitäten und Or aniſgtiönen der Welt Bücher und wiſſen
ſchaftliches Material j rt geſpendet. Die RockefellerStiftung
gab für den Bau eines neuen iudes 4 Millionen Dollars.
Der Schluß des Völkerbundsberichts gibt einen Ueberblick über

die Zahl der im VölkerbundsSekretariat deponierten Verträge
jeder Art. Zwiſchen dem 19. Mai 1920 und dem 19. Mai 1925 wur
den dem Sekretariat 864 internationale Verträge und Ueberein

kommen zur Regiſtrierung vorgelegt. Davon entfielen allein auf
den Zeitraum vom 19. Mai 1924 bis 19. Mai 1925 257 Verträge.
Deutſchland war bei dieſer letzten Ziffer mit 30 Verträgen ver
treten, einer Zahl, die nur von England mit 88 übertreffen wurde.

Forderungen der GSPD.- Beamten
Eine Tagung des Reichsbeamtenbeirats.

Der Reichsbeamtenbeirgt der Sogialdemokratiſchen Partei ver
einigte ſich in den letzten Tagen in Berlin im Feſtſaal des Preußi
ſchen Landtags zu einer Taqung. Vach Referaten der Genoſſen
Stelling und Falkenberg über „Der Beamte in der Re
publik“ und „Der Kampf des republikaniſchen Beamten um ſein
Recht“ gelangte eine Reihe Entſchließungen zur Annghme,
in denen gefordert wird: Demokratiſierung der Verwaltung, Ver
wirklichung des Aufſtieggedankens, Anerkennung der Untergebenen
als glei tigte Staatsbürger. Perückſichtigung des ſogialen
Gedankens in Beſoldung und Beamtenrecht, Beſeitigung aller
Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche Beamte, reſtloſe Beſeiti-
gung der Beamtenabbauverordnung, Aufhebung des Beſoldungs
ſperrgeſetzes, Regelung des Dienſtes am 1. Mai, Beamtenrätegeſetz,
48ſtündige Arbeitswoche, Einbeziehung der Schutzpolizei in das
allgemeine Beamtenrecht u. a.

Zur Gewerkſchaftsfrage nahm der Reichsbeamtenbeirat
am Montag nach einem Referat des Genoſſen Waeger und nach
einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den Anhängern des
ADB. und des DBB. einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Der Reichsbeamtenbeirat der SPD. verurteilt die Beſtrebungen,
mit Hilfe der Autorität von Parteiinſtanzen und Organen den
gewerkſchaftlichen Richtungsſtreit zwiſchen den BVeamtenorgani
ſationen zu beeinfluſſen. Er verlangt von allen Parteiinſtangen
und Parteigenoſſen, auf dem Boden der Partei abſolute Ob
jektivität gegenüber beiden Richtungen wahren. Jm

alle parteigenöſſiſchen

i 1924 gefaßten
zuſetzen, der e ortlaut hat: Die v enöſſiſchen Be
amten ſind verpflichtet, in ihrer gewerkſchaftlichen Betätigung für
das des wirtſchaftlichen Sogialigmus zu wirken Ferner
gibt der Reichsbeamtenbeirat der Erwartung Ausdruck, daß der
Parteitag in Heidelberg in der Frage der gewerkſchaft-
lichen Organiſation eine Entſcheidung trifft, die geeignet iſt, der
Forderung der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt in der Beamtenſchaft
einen neuen und kre Anſtoß zu geben.“

Nofſtanösaktion für die unteren Beamten.
Auf Veranlaſſung Preußens.

Wie die „Voſſiſche Zeitung meldet, ſind zwiſchen dem rer
Finanzminiſterium und den Reichsbehörden darim Gange, wie man den in dieſen Zeiten der Teuerung ſchwer not
Ieidenden unteren und mittleren Leamten Hilfebringen könne. Es handele ſich um die Einleitung einer Not
ſtandsaktion, die den genannten Beamtenkategorien die Beſchaffung
von Wintervorräten, vornehmlich von Kartoffeln ermögliche. Ueber
den einzuſchlagenden Weg ſei man ſich noch nicht einig. Man denke
aber ran- die Beamten und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften heran
zuziehen.

Bölkiſcher Katzenjammer.
Sachſen, die Hoffnung der bayriſchen Hakenkreuzler.

München, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Rei jener rechtsradikale bayeriſche Wehrverband

mät dem Sitz in Nürnberg, der ſchon vor dem Novemberwirtſch 1903
von Hitler zu Kahr überſchwenkte, hält merkwürdigerweiſe
feine diesjährige Bundes agung in Sachſen und nicht wie bisher
in Bayern ab. Ueber die Gründe für dieſen Schritt unterrichtet
ein Artikel in dem neueſten Mitteilungsblatt des Bundes, der zu
gleich auch ein deutliches Bild ibt von der gedrückten Stimmung
und dem Verfall in den Vater iſchen Verbänden, die in den
letzten en faſt ausſchließlich Bayern beherrſcht haben. Jn
dieſem ikel heißt es u. a.: „Jn Bahern iſt eine Stagnationeingetreten. Das furchtbare Geſchehen des November 1923 hat

ſich wie Blei auf die Gemüter gelegt. Der Opfergeiſt, der da
mals Gut, Blut, Geld und Zeit freudig für ein neues nationales
Deutſchland zur Verfügung ſtellte ſagt doch, wo iſt er Gewiß,
wir haben in Bayern geordnete x wir haben eine Regierung, die uns naheſtert Aber laſtet es nicht auch auf oieſer Re

gierung wie Blei? Haben wir von ihr nicht erwartet, daß ſie ſich
zum Fackelträger des nationglen Deutſchtums und Baherntums
macht, die Umgeſtaltung der Verfaſſung, die Forderung jedes na
tionaken Keimeg, auf ihre Fahnen ſchreibt ben wir nicht er
wartet, d ie ſich frei macht von jener fal „übertriebenen
Objektivitäk, die nach rechts und links in gleicher Weiſe verbietet
und geſtattet? Wir vermiſſen an der bayeriſchen Regierung
immer mehr den Zug einer friſchen Energie, die ſchöpferiſch Neues
geſtaltet und den Staat national durchdringt und umformt. Wir
vermiſſen in den Reihen aller Vaterländiſchen Verbände in Bayern
die nicht raſtende Tätigkeit, die alles bezwingende Werbekraft, den
idealen Opferſinn, der fus von der Zeit nicht erdroſſeln läßt. Und
nicht zuletzt darum fahren wir nach Sachſen.“

Was ſagen die Sachſen zu dieſer Einſchätzung?

Die Kriſe im Zentrum.
Berlin, 8. September. (Radiomeldung.)

Der Reichsparteitag des Zentrums, der die große Auseinanderſetzung innerhaip der Partei bringen ſoll, iſt auf den 16., 17. und

r rer feſtgeſetzt worden. Der Tagungsort ſelbſt ſteht noch
ni e

Deutſchnationale Unverſchämtheit. Der deutſchnationale Präſi
dent des Thüringiſchen Landtags hat den von der ſozialdemo
kratiſchen Landtagsfraktion eingebrachten Antrag auf ſofortige
Zuſammenberufung des Landtags abgelehnt. Die Fraktion hatte
die ZJuſammenberufung des Parlaments gefordert, um zur Am
neſtie Stellung zu nehmen.

Verſchiebung der Wahlen? 5
Kreistags- und Provinzialländtagswahien wahrſcheinlich am 22, November.

Wichtiger Kommiſſionsbeſchluß.
Berlin, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Reuwahltermin die Provinzial undſoll im See e desvom 25. Oktober
Kr nach einem amLandtags getroffenen

n. Für die Der-
mokraten, Zentrum,

Pr
guf den 223. November verlegtCeung Wahltermins ſtimmten e

Demo tag wirdder am
aten und Kommuniſten. Aller Wahrſcheinli

ſich die gleiche Mehrheit auch im Plenum des Lan
22. September wieder zuſammentritt, für dieſen Termin aus
Wer Seine endgültige Feſtlegung wird in der erſtenoche m dem Wiederzuſammentritt des Landtags erfolgen.

Auch den Provinziallandttags- und Kreista len wird
diesmal der amtliche Stimmzettel Anwendung finden,
Bei den Provinziallandtagswahlen können die einzelnen Bezirks-
wahlvorſchläge durch ein gemeinſames Kennwort verbunden
werden, während bei den Reichstagswahlen jede Liſtenverbindung
unzuläſſig iſt. Von der Mehrheit wurde beſchloſſen, daß auch inden pröpinten und Kreiſen, in denen die Vertretungen noch keine

vier Jahre beſtehen, neu gewählt werden muß. Die Pro
vinziallandtags- und Kreistagswahlgeſetze wur-den ü mit einigen unweſentlichen Abänderungen in
zweiter Leſung angenvmmen.

7

Die Beſchlüſſe des Gemeindeausſchuſſes wegen Verlegung des
Wahltermins und der Beſeitigung der das Wahlverfahren er
ſchwerenden Beſtimmungen des alten Wahlgeſetzes ſind auf die
S7tiatin unſerer Genoſſen im Preußenparlament gefaßt worden.

e wahrſcheinliche Verlegung des Wahltermins darf aber
für unſere Genoſſen im Lande kein Grund ſein, etwa auch den
Beginn der Wahlarbeit hinauszuſchieben. Nicht nur Reichstags
und Landtagswahlen haben ihre Bedeutung. Die Wahlen für die
Provinziallandtage und Kreistage müſſen rechtzeitig und mit
aller Energie vorbereitet werden, damit die Sozialdemo
kratie im Bereiche der Selbſtverwaltung neues Kampfterrain er
obert. Gs hat ſich gezeigt, daß über die Aufgaben der Provinzial
landtage eine noch größere Unkenntnis herrſcht wie über die Tätig-
keit der Kreisparlamente; was bis zu einem gewiſſen Grade auch
verſtändlich iſt, da man im Preußen der Hohenzollern peinlichſt
darauf bedacht war, die großen Volksmaſſen von der Teilnahme an
der Verwaltung fernzuhalten. Erſt nach und nach erkennen die
arbeitenden Schichten den Wert dieſer Verwaltungskörperſchaften.

Was die Wahl zum Landtag der Provinz Sachſen betrifft,
ſei ſchon heute auf folgendes hingewieſen: Wahlberechtigt iſt jeder
Deutſche männlichen oder weiblichen Geſchlechts, der am Wahltage
das 20. Lebensjahr vollendet hat und in der Provinz Sachſen ſeinen
Wohnſitz hat. Ueber die Auslegung der Wählerliſten dürften wohl
neue Anordnungen ergehen. Da keine Wahlſcheine aus
gegeben werden, kann das Wahlrecht nur am Wohnorte des
Wählers auf Grund ſeiner Eintragung in der Wählerliſte aus
geübt werden.

Die Zahl der Provinziallandtagsabgeordneten
richtet ſich nach der Einwohnerzahl der Provinz. Nach der letzten
Volkszählung hatte die Provinz Sachſen 8279 187 Ein-
wohner. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind deshalb im
ganzen 113 Abgeordnete zu wählen. Das find gegenüber der bis
herigen Zahl 3 Abgeordnete mehr, da die Einwohnetzahl in der
P Sachſen ſeit 1921 um über 150 000 Einwohner ge ſtiegen
iſt. hlbar zum Abgeordneten iſt jeder Wahlberechtigte, der das
25. Lebensjahr vollendet hat. Auf jeden Abgeordneten kommen in

der Provinz Sachſen durchſchnittlich 29 0190 Einwohner. Für diee ehe ſind nicht die Regierungsbezirke die

rei n die e m 227 r rinwohnerzahl entfallen eru agdeburg bei 1 206 355 Einwohnern 45 Abgeordnete, Merſeburg
bei 1 414 048 Einwohnern 49 Abgeordnete, Grfurt bei 567 884
Einwohnern 19 Abgeordnete, die auf 4 Jahre zu wä
Der er e das Parlament des Provingialver-bandes, der als er mmunalverband für die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe der dte und Kreiſe von großer Bedeutung iſt.
Ueber die ihm obliegenden Aufgaben wird das „Volksblatt“ nach
Möglichkeit Aufklärung ſchaffen.

Der Regierungskurs in Preußen.
Die Rechtsparteien zittern vor Reuwahlen. Braun

die Stellung Preußens zur Zollfrage.
m Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ſtand am Monad e 51 iniſterpräſidenten zur Sere lung und damit die

Geſamtheit der politiſchen Fragen, die heute in Preußen brennend
ind. Der Etat wurde von der Oppoſition nlich zartfühlendehandelt. Wohl beſchwerle ſich der deutſch nationale

Baecker darüber, daß die preußiſche Regierung ſich nicht für eine
Schutzzollpolitik im wahren Sinne des Wortes eingeſetzt habe,
allein ſeine Kritik war doch ſo vorſichtig und behutſam, wie man
das ſonſt von der Rechten nicht r iſt. Die Rechte fürchtet
eben die Neuwahl. Genoſſe Heil mann kritiſiexte die Form der
neubeſchloſſenen Einfuhrſcheine und forderte eine Erſetzung der ver
alteten Diſziplinargeſetzgebung durch zeitgemäßes m es Recht.

Miniſterpräſident Braun hielt an ſeinem bekannten Stand-
punkt, daß mit Schutzzöllen in der heutigen wirtſchaftlichen Situa
tion der Landwirtſchaft nicht zu helfen ſei, feſt. Wenn die Stim
mung in der Landwirtſchaft Augen gri nicht roſig iſt, ſo liegt
das daran, daß ſich die hohen Erwartungen, die an die Zölle ge
knüpft wurden, nicht erfüllt haben, S Zandwirtſchaft braucht
nicht Zölle, ſondern Kredithilfe und eine beſſere Organiſation des
Vertriebs der Waren unter Ausſchaltung überflüſſiger Zwiſchen
inſtanzen. m übrigen darf bei vollem Verſtändnis für die Lage
der Landwirtſchaft der Konſument n vergeſſen werden.
Ueber die Ein fuhrſcheine erklärte der Miniſterpräſident, daß
die preußiſche Regierung der Reichsregierung bei der Durchfüh-
rung der von ihr angekündigten wirtſcha tie Wahrabmen
keiner Weiſe in den Arm fallen wolle, da die Re en ha ein
die volle Verantwortung für dieſe Maßnahmen zu tragen habe.

Von den ſozialdemokratiſchen Vertretern wurde u. a. die Wieder
einrichtung der vreußiſchen Geſandtſchaft in München beanſtandet.
Der Miniſterpräſident hat mit der Wiedereinrichtung einen bin
denden Beſchluß des Landtags durchführen müſſen. Sozialdeme-
kraten, Demokraten und Kommuniſten forderten, daß dieſer Poſten
wieder eingezogen werde. Auf der anderen Seite hatten die Regie
rungsparteien den Antrag geſtellt, die Vertretung Preußens in
Dresden, die aufgehoben worden war, wiederßerzug en und ebenſo
in den Hanſaſtädten eine Vertretung mit dem Sitz in Hambur
einzurichten. Der Antrag wurde angenommen. Merkwürdigerweiſe
brachte das Zentrum den 3. Abſatz des Antrages, der die Mittel für
dieſe neuen Geſandtſchaften bewilligen ſollte, zu Fall.

e Rechtsparteien brachten ihre Forderung auf Verbrei
n r is der preußiſchen Regierung zwar in langer Rede,
aber ckhaltend vor. Miniſterpräſident Braun erklärte
kühl und ig, daß die preußiſche Regier keine Verhreiterſondern gia rei e e Vemelret Preuß
Nagel auf den f, als er meinte, wenn man heute den preußiſchen Wählern r „Weimarer Koalition oder ehe
rung“ vorlege, würde die Antwort ſicher die Baſis der heutigen
Regierung verbreitern.

„Kaiſermanöver“ in der Republlr.
Als Krönung der Hindenburg-Wahl.

Wir leſen im „Vorwärts“:
Jn dem Augenblick, in dem die alliierten Miniſter in Genf auf

Anregung des Sozialiſten Vandervelde die Räumung Kölns
beſchließen und damit bekunden, daß ſie dem guten Willen des
neuen Deutſchland mehr vertrauen als ihren eigenen Militärs,
die in der letzten Entwaffnungsnote gewiſſe Unregelmäßigkeiten
und Belangloſigkeiten aufgebauſcht haben, hält es der Reichs-
präſident für angebracht, ein Herbſtmanöver größten Stils in
Deutſchland abzuthalten.

Jm Gegenſatz zu den letzten Jahren, in welchen nur bei en
Dibiſionen kurze Marſchmanöver ſtattfanden, halten in dieſem
Jahr bei dem Ueberfluß an Geld im Stagtsſäckel des Herrn
Dr. Luther ſämtliche ſieben Jnfanteriediviſionen umfangreiche
Feldmanöver ab. Damit aber auch der letzte vom Reichstag be
willigte Groſchen reſtlos für militäriſche Zwecke verpalvert wird,
werden ſogar die Reiterregimenter auf die Jnfanterie-
diviſionen verteilt und die Uebungen nicht auf den militäreigenen
Truppenübungsplätzen abgehalten, von denen wir dreimal ſoviel
haben, als wir brauchen, ſondern im „freien Gelände“. „Flur-
ſchaden“ darf gemacht werden, ſoviel als geht. Warum? Damit
der Soldat die richtige „Fühlungnahme mit der Bevölkerung“ be
kommt und ſich an den ſchwarzweißroten Fähnchen mitbegeiſtern
kann, welche reaktionäre Bauern, Handlungegehilfen und Kram-
ladenbeſitzer beim Anrücken unſerer herrlichen Reichswehr aus
zuſtecken belieben.

Eine reaktionäre Propaganda großen Stils hat bereits eingeſetzt:
Hindenburg wird angekündigt bei den Schlußmanövern der
2. (Brandenburgiſchen) Diviſion wird das ein Rummel werden,
Geßler und Seeckt werden in dem vom „roten Terror“ be
freiten Sachſen bei den Schlußmanövern von Annaberg erwartet

Den mangelnden Geiſt verdeckt ganz enorm
Die blinkende Friedensuniform.
Autrelen! Augen rechls! Hergus gus dem Grab

und geruhen der Stadt Freiberg, in welcher durch ein dummes
Mißverſtändnis vor zwei Jahren nzig Menſchen von der

dert worden ſind, ihren BeRNeichswehr vom Lehen zum Tode bef
ſuch uſtatten.

Sel'
hundertta

unſer
geben, das Minimum an

klaſſig geſchult und ausgebildet wird. Die finſtere Seite der Ge
ſchichte iſt lediglich in der ge wollten außen politiſchen
Provokation zu ſuchen, die ſich zum Beiſpiel in der Mit
führung von „Tank- und ſchwere Artillerieattrappen“ äußert ein
e W für i armes e ſrani Der re den Zup gegen die von der Entente fortgeſetzt angefochtene u rVorlegung an die JMK9. verlangte „Ausbildungsvorſchrift“ er

Generals v. Seeckt förmlich aufreizt, bis der politiſche Skandal
wieder da iſt und die Völker ausbaden müſſen, was ihnen die
Militärs eingebrockt haben.

Die finſtere Seite der Geſchichte iſt die in der Preſſe der Rechten
bewußt unterſtrichene innen politiſche Tendenz des
Manöverrummels, die „Vorbeimärſche der verſammelten
Truppen“ ausgerechnet im SElendsgebiet des Srz
gebirges vor den ausgehungerten Stickern und Webern, im
Braunkohlengebiet der Lauſitz, im Jnduſtriebecken der unteren
Weſer nur nicht auf dem Truppenübungsplatz!

Das Ausland aber lacht über ein Volk, das an die ganze Welt
verſchuldet iſt, das ſeinen Etat nur balancieren kann unter An
ſpannung der Steuerſchraube bis zum alleräußerſten, deſſen Kon
zerne und Truſts verkrachen unter dem Druck der Deflation und

eder Abſatzkriſe das aber jetzt Feſte feiert: die Jahrtauſend
feier, den „Hermannslauf“, Oktoberfeſt und Vogelwieſe und nun
noch dieſen Manöverrummel als Krönung der Hindenburg
Wahl!

Bivianſi geſtorben.
Paris, 8. September. (Eig. Drahtbericht.

Der ehemalige Miniſterpräſident René Vipiani iſt am Mon
tagmorgen nach zweijähriger Krankheit im Alter von 68 Jahren
geſtorben. Viviani, von Beruf Rechtsanwalt, begann ſeine
politiſche Laufbahn als S aliſt, Er war eine Zeitlang Chef
redakteur der „Petite Republique“ und hat u. a. auch an der von
Jauréès herausgegebenen ſozialiſtiſchen Geſchichte der franzöſi
ſchen Revolution mitgearbeitet. Jm Jahre 1898 wurde er zum
erſtenmal in die Kammer gewählt, wo er der ſozialiſtiſchen Fraktion
beitrat. Später trat er zu den Radikalſozialiſten über. Jm Jahre
1906 wurde Viviani im Miniſterium Clemenceaus Arbeitsminiſter.
Bei Ausbruch des Krieges war ex Miniſterpräſident und

n i e eervor. zu ſeinem Tode als Mitglie iſozialen Porkei dem Senate an. a er
—„JL

Genoffe Stücklen verunglückt,
München, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Stücklen iſt am Sonntag
auf einer Dienſtfahrt von Troſtberg nach Waſſerburg am Jnn
ſchwer verunglückt. Die hauptſächlich am Kopf erlittenen
Verletzungen machten ſeine ſofortige Ueberführung in ein Kranken-

Geßler nimmt die Parade ab.
haus nach München notwendig. Vorläufig gibt ſein Zuſtandernſthaften Beſorgniſſen keinen Anlaß. Zuſt s

e.



gerichten angegliedert werden.

wa nDer Neichsarbeits miniſter die Reichs und

Wehregen Gerichte.

Das neue Arbeitsgerichtsgeſetz
meine unannehmbarer Entwurf.

Die Reichsregierung hat en lae evorgelegt. Dieſer Entwurf, der bei flüchtiger Lektü A

e ne efür die Arbeitnehmerfchaft in ſh. rtitchreit ſawerſte Gefahren
Es iſt ſtets eine der Hauptfordeweſen, für das Gebiet des Arbeitsrech snbeſenret er t v

e e Gegenſatz zu den ordentlichen Gerichten durch
chnelle und ſachverſtändige Urteile dem Arbeitnehmer zu ſeinecht verhelfen ſollten. Wieſe einmütige er Fer rer
tätigen Bevölkerung durfte natürlich nicht überfehen werden. Jn-
olgedeſſen hat man in den Entwurf hineingeſchrieben, daß die
rbeitsgerichte (die an die Stelle der bisherigen Gewerbe und

ufmannsgerichte treten) ſelbſtändige Gerichte ſind. Aber dos
eht eben nur auf dem Papierl Tatſächlich geht ſchon aus demntwurf hervor, daß die „ſelbſtändigen“ Aläet6 e den Amts

In dem Entwurf heißt es: „Die Arbeitsgerichte werden als ſelb-
ſtändige Gerichte regelmäßig für den Bezirk eines Amts

erichts errichtet.“ Amtsgerichte beſtehen nun ſchon vielfach in
tädtchen mit 1000 bis 2000 Einwohnern. In dieſen Hrtſchaften,

deren Bewohner ſich aus Ackerbürgern, felbſtändigen
und einigen Beamten zuſammenſetzen, wird oft in Jahren kaum
e in Arbeitsprozeß angeſtrengt werden. Hier kann man doch nicht
Richter, Gerichtsſchreiber, Kanzliſten und Diener hinſetzen, die das
Arbeitsgericht bilden und nun jahrelang auf einen Arbeitsprozeßwarten! Das wiſſen die Verfaſſer des Entwurfs nathrlig anz
genau. Infolgedeſſen läßt man die Möglichkeit offen, für mehrere
Amtsgerichtsbegirke ein T Arbeitsgericht zu errichten.
Aber auch bei Zuſammenfaſſung von zehn oder mehr Amtsgerichts
bezirken würde draußen in der Provinz ein ſolches Arbeitsgericht
nicht lebensfähig ſein. Ein paar Zahlen als Beiſpiele: Potsdam
hatte bei 58 000 Einwohnern im Jahre 1924 nur 148 Arbeitsrozeſſe, r (45 000 Eimvehncy 25 Prozeſſe, Anklam (14 000

30 Prozeſſe uſw. Das ſind nun
Wie ſieht es da erſt aus, wenn man die Amtsgerichte der anfangs
erwähnten kleinen Städtchen zuſammenfaßt! Ein vollbeſchäftigter
Richter muß aber mindeſtens 2000 Prozeſſe im Jahr erledigen.

Es müßte alſo bei Schaffung der ſelbſtändi vbeitsgerichteder reſte Teil der Arbeitskraft des Richters und Bureguperſoneis
ungenutzt bleiben. Das läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht verant
worten, v gliedert man an. Des Rätſels Löſung ſteht im

18 des Entwurfes: „Die Vorſitzenden und die ſtellvertretenden
orſitzenden ſind regelmäßig ordentliche Richter.“ Es wird alſo

(von den großen Städten abgeſehen) überall für mehrere Amts
gerichtsbezirke ein Amtsrichter nebenamtlich zum Arbeitsrichter
beſtellt werden. Und dieſer Amtsrichter bildet mit ſeiner zweiten
Amtsbezeichnung und dem Bureauperſonal ſeines Amtsgerichts
das „ſelbſtändige“ Arbeitsgericht. Nach außen wird ſich dieſe
Selbſtändigkeit dadurch dokumentieren, daß in Ladungen, Urteilen
uſw. das Wort „Amtsgericht“ durchſtrichen und durch das Wort
„Arbeitsgericht“ erſetzt wird.

Aehnlich ſteht es mit der Berufungsi dem Landesarbeitsgericht“, und der iſionsinftanz, e ſrh Hier
iſt man wenigſtens ſo ehrlich 4 die Angliederung an das
Landgericht und Re cht offiziell zugugeben. Aber wozu die
nen Namen Das Berliner und Kaufmannsgericht,

s ungefähr ein Drittel bis ein Viertel alker Arbeitsprogeſſe des
Reiches erledigt, hatte 1024 bei zirka 45 000 Progzeſſen nur knapp

300 S reicht re Se 4p* reine ammer eines Landger voll zu beſchäftigen.Selbſt für Berlin wird alſo das Landesarbeitsgericht nicht Sy
mal aus einer ſelbſtändigen Landgerichtskammer beſtehen,

Bedenken igkeitW muß en a die h esjuftigve
tung, die oberſten Landesbehörden für Sozialverwaltitng und die
Behörden der allgemeinen Landesverwaltung ren bei der Errich
tung und Organiſation der Arbeitsgerichte hineinzureden. Da
neben ſtehen auch noch W des Landgerichts (alſo
eines ordentlichen Gerichts) beſondere Befugniſſe, wie z. B. Amts
enthebung der Beiſitzer, zu. Nicht genug, hier ſchon ein Zuviel
an Behö vorhanden iſt, ſind auch meiſt zwei Behörden gleich-
zeitig zu g. „Die W e im Einvernehmenmit der oberſten Landesbehörde für Sogialverwaltung“,
„höhere Verwaltungsbehörde des Landes im Einvernehmen mit
dem Präſidenten des Landgerichts“, der „Reichsarbeitsminiſter im
Einvernehmen mit dem Reichsjuſtizminiſter“, heißt es immer
wieder in Entwurf. s muß ein unentwirrbares Durchein
ander geben, bis hier allſeitiges „Einvernehmen“ unter den zu
ſtändigen Reſſorts herrſcht.

Eine ganz unhaltbare Regelung hat im Regierungsentwurf die
Beiſitzerfrage gefunden. Die Beiſitzer ſollen „von der höheren Ver
waltung örde des Landes im Einvernehmen mit dem Präſiden
ten des Landgerichts“ berufen werden. Jn Preußen wird alſo der
Regierungspräſident zuſammen mit dem Präſidenten des ordent
lichen Gerichts die Beiſitzer der „ſelbſtändigen“ Arbeitsgerichte aus
wählen! Eine famoſe Regelung, bei der nicht nur das bisherige
Wahlrecht ausgeſchaltet iſt, ſondern auch die Beſtellung der Bei
ſitzer in die denkbar unerfahrenſten Hände (nicht einmal Arbeits
oder Sozialverwaltung) gelegt wird. Die Gewerkſchaften diürſen
zwar Vorſchlagsliſten einreichen, in welchem Verhältnis aber w
man die Gewerkſchaften berückſichtigen

So fordert beinahe Punkt für Punkt dieſes eigenarti Entwurfes zu ſchärfſter Kritik heraus. Nur eine wichtige Se i
hier noch geſtreift, Es ſollen nur ſolche Perſonen zu Richtern be
ſtellt werden, „die auf arbeitsrechtlichem und ſozialem Gebiet
Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzen. Wo 7 man ſolche
ernehmen? In dieſem Jahre wird der Nachwuchs der ordentlichenberichte nach der neuen Prüfungsordnung erſtmalig etwas gründ-

lichere Kenntniſſe auf arbeitsrechtlichem Gebiet im Referendar-
examen nachweiſen. Die ordentlichen Richter aber, die neben
amtlich zu Arbeitsrichtern beſtellt werden, müſſen ſich erſt müh
ſelig in dieſes weitverzweigte Gebiet einarbeiten, und das im
Augenblick der beginnenden Aufwertungsprozeſſel Auf die kom
munalen Furiſten, die immerhin durch ihre h im Verſiche
xungsamt, in der Erwerbsloſen, Kriegsbeſchädigten-, Armen
ürſorge uſw. Erfahrungen auf ſozialem Gebiet ſammeln konnten,
ill man verzichten.
Nicht unerwähnt ſei auch noch, da Arbei

bedeutend höhere Prozeßgebühren erheben ſollen. Die Höchſtgrenze
iſt von 30 Mark auf 1000 Mark heraufgeſetzt worden, wobei au
noch Gebühren und ſonſtige Auslagen berückſichtigt werden.

Faßt man alles zuſammen, ſo kann der Regierungsentwurf bei
der Arbeitnehmerſchaft nur einmütige Ablehnung erfahren. Die
Eile, mit der dieſes Geſetz offenſichtlich durchgepeitſcht werden
ſoll, iſt um ſo verwunderlicher, als das materielle Arbeitsrecht vor
einer Umgeſtaltung und Zuſammenfaſſung ſteht. Normaler-
weiſe ſchafft man doch erſt ein neues Recht und dann die dazu-

Oder ſollte dieſer umgekehrte Weg ſeine be-

ondere Bedeutung haben? K.

die neuen Arbeitsgerichte

Die Kämpfe in Syrien und Marofko.
London, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)

Aus den Wüſtengebieten wird gemeldet, daß eine franzöſiſche
welche als Verwaltungsſitz über die DijebelDruſen

imi ebiete von Syrien diente, gefallen iſt. Die Druſen ſollen
ferner einer franzöſiſchen Strafexpedition aufgelauert und dieſe
überfallen haben. Mehr als 1500 Franzoſen ſind dabei angeblich
gefallen. Ein ganzes Regiment Artillerie wurde gefangen ge-nommen. Die W um Damaskus wird als ſehr ernſt bezeichnet.

Paris, 8. September. (Radiomeldung.)
Spaniſche Flugzeuge ſollen, wie aus Tetuan gemeldet wird, aufdie Stellungen per Aſtabhlen ein in arabiſcher 8 rache abgefaßtes

Ultimatum des Generals Primo de Rivera abgeworfen haben.

on mittlere Städte! t

die Bewegung der Alldeutſchen und Völkiſchen von ernſthaften Leuten

rd da

7 Das Vieh konnte mit vieler Mühe gerettet werden.

Kehrt marſch!
Die neueſte Amſtellung der KPD.

Berlin, 8. September. (Radiomeldung.)
Die Berliner „Rote Fahne“, di ebenfalls in neueniſt, erklärt am er en i nen Leitartitet „Mit allen
räften die Linie der Komintern!“, daß erſt allmählich die

i er iu ganze des Briefes der Koverſtehen n wird ausführ 3einand etzt, woran es die e Parteileitung ca
Ruth Fi im Verhältnis zu den Arbeitermaſſen habe
laſſen. Loſ des 3. Don en Zuter esßt eißen: x an di e 4 e
ie deutſche Partei nicht oder nur er zu verwirk

lichen verſtanden. „Wir ſind bis heute genug in die

re nesen eartei! ünfall von Sr. vie Rotmeint s einemahne“ und kommt ſ ich zur Moskauer Forderung: „Schluß
mit dieſem Shſtem! u ung der Partei erfordert vorallem ein neues Verhältnis zu den deu Arbeitermaſſen.“

Ueber den Kurs innerhalb der Partei führt das kommuniſtiſche
Zentralo an: Einer der ſchwerſten Fehler der bis-
herigen beſtand darin, daß ſie keine Führung war.

Die Kollektivarbeit in der Zentrale wurde durch die Diktatur
eines Vierteldutzend von Einzelperſonen erſetzt Das Grund
eſetz des Volſchewismus, die ektivarbeit der revolutionären

rtei, wurde von der Gruppe Maslow Ruth Fiſcher als Luft
behandelt.“ Schlußfolgerung: Dieſes Syſtem iſt nicht einen Tag
länger haltbar. Kurz und Pt: Der von Moskau: „DasGanze kehrt!“ wird ſetzt in lin in Tonarten wiederholt.

Strafanträge im Maslow-Prozeß.
Bier Jahre Gefängnis für den Hauptangeklagten.

Leipzig, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
Am Montag ſtellte der Reichsanwalt nach 1ſtündigen Aus

e im Maslow-Prozeß folgende Strafanträge: Auf
und Amneſtieerlafſſes vom 17. A 1925 Einſtellung

des Verfahrens gegen Grylew 8 und Schumacher
und unter Bezugnahme auf S 7 des Republik eſetzes für denReichstagsabgeordneten Schlecht 3 Jahre h und für
Maslow vier Jahre r und 500 Mk. Geldſtrafe ſowie
Ausweiſung aus dem Reichsgebiet. Ein Jahr der bereits fünfzehn
Zegt uernden Ziegen ſoll Anrechnung finden.

e ten Schriften ſind einzuziehen. Am Mittwoch
wird die Verteidigung das Wort ergreifen.

Todesfall in der Reichstagsfraftion.
Aus a kommt die Nachricht, daß der Reichstaägsabgeord-

nete Wilhelm Helling einem Lungenleiden erlegen iſt. Helling
wurde zum erſtenmal bei den letzten Reichstagswahlen im Wahlkreis Weſer-Ems gewählt. Infolge ſeiner ſeuheren Betätigung in

der Landwirtſchaft behandelte er in der Fraktion vornehmlich
agrari Im Reichstag trat er als Sprecher der Fraf
tion mehrmals bei den Beratungen zur rdnung auf.
7 e im Jahre 1922 den Reichsverband landwirtſchaft
icher Kleinbetriebe. Auf dem letzten Berliner Parteitag hatte er

das Referat über: „Die Sozialdemokratie und die Landwirtſchaft.“
Wir hatten an et Ausführungen gewiß mancherlei auszu
ſetzen, aber die Ehrlichkeit ſeiner ceegeng und die heiße Liebe
zum Proletariat, die ihn erfüllte, ſichern in der geſamten Par
tei ein ehrendes Andenken.

„Hermannsgeiſt.“
De AUdeutſehen erkennen Hindendurg nicht als Reiter an.

Am Sonn tagte in Detmold der Verbandstag des AllI-
deutſchen Verbandes Er hat ſo ziemlich alles, was an
nationaliſtiſchem Jrrſinn auf den vielen Feſten und Feiern in
dieſem „närriſchen Jahr verausgabt worden iſt, in den Schatten
geſtellt. Seine Bedeutung liegt in der Rückkehr einer gewiſſen
Bevölkerungsſchicht zu Wot an und zum „Schwertglauben“
der „Hermannszeit“. So dürfte in Zukunft die „nationäle“

nur noch vom Standpunkt der Pſychiatrie und nicht mehr vom
Geſi unkt der Politik aus bewertet werden.

utatt
izrat Claß, der Mann, der vor zwei

al v. Seeckt den ehrenwerten Vor

mann
der „Hermanns

ahren dem
nſchaft mit ihm die Republik über den g zu nen

l Tloßdieſes neue Wort iLinie berufen, die eund nach der rung aller i der raterkanbiſchen
erbönde über die Fedung des „Retters“ nach einem neuen

Retter Voreig Sein politiſches Glaubensbekenntnis faßte er
in die Worte zuſammen: Wann kommt der Retter? Bis
jetzt iſt er noch nicht ſich tbar, und wir wollen es offen aus
ſprechen, daß wir irgendeine Tat, die aus dem Elend herausführt,
von einer Regierung nicht erwarten können, zu
Dr. Streſemann, nach
geht darfl“ Ja, ja, Herr Hindenburgl!ſetzte ein wüſtes e gegen „das neue Regime“ und

Antwortnote“, die „Ungeheuerlichkeiten der Streſemannſchen
tik“, das „erz ene Schuldbekenntnis von Verſailles ſo ging
der politiſche Ke

latz, dem ligenr z

fängt ha er ſeinen Einfluß die Reichsregierung vor Wortbruch

und der
A ie übliche „nationale Kundgebung“ auf dey

Grotenburg vor dem Hermannsdenkmal ſtatt. Sie endete in eine
zweiten wilden Haßrede des Juftizrat Claß.

Was tut die Partei des Wortbruchs
Auf der alldeutſchen Tagung in Detmold hat der politiſche Raſſen

rent Herzverg, der ſich zum Geſpött der Mitwelt immer noch
„Königl.“ Landrat betitelt, u. a. in bezug auf den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund und den Sicherheitspakt folgendes ev
klärt:

i uns das bisherige Verhalten der Deutſchnationalen
Volkspartei enttäuſcht, ſo glauben wir, nach c Apzeichen
jetzt hoffen zu dürfen, daß dieſe Partei in Einlöſung ihres ge

ebenen Wortes lieber aus der Regen hinausgehen wird, alsch an ſolcher meineidigen Tat zu beteiligen.“

Einlöſung eines gegebenen Wortes? Seit wann gilt dieſe
Moral bei den Deutſchnationalen Der „Königl.“ Land
vat ſcheint den 29. Auguſt und den Schwindel mit der Kriegsſchuld-
note verſchlafen zu haben! Oder ſtützen ſich die von ihm wahr
genommenen Anzeichen auf eine perſönliche Fühlungnahme mit
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion? Möglich iſt bei ihnen
ſchon, daß ſie jetzt, nachdem die Zölle unter Dach und Fach
gebracht ſind, nicht in Einlöſung eines gegebenen Wortes, ſondern
aus Furcht vor der weiteren Verantwortung und den ſchreckenden
Folgen die Flucht aus der Regierung ergreifen. Aber auch dieſer
Schwindel kann die Deutſchnationalen in dem Urteil unſeres Vol
kes nicht mehr retten. Sie ſind geächtet als Lügner und
Schwindler.

Aus der Arbeiterſängerbewegung.
Deutſches Arbeiterſcängerfeſt 1027 in Hannover.

Der Deutſche Arbeiterſängerbund veranſtaltete vor kurzem in
Hannover eine GauleiterKonferenz. Der von Fehſel (Ber
lin) erſtattete Situationsbericht ließ eine erfreuliche Ausbreitung
und tabiliſierung der Arbeiterſänger-Be-wegung erkennen. Als nächſte Zukunftsaufgaben ſollen die Ein
richtung von Kinderchören einer DirigentenUnter-
ſtützungskaſſe verwirklicht werden, und für eine ſpätere Zukunft
wird auch die Gründung eines Bundes-Konſervato-
riums angeſtrebt.
einem eingehenden rigen Referat den notwendigen Knſt
leriſchen und organiſatoriſchen Aufbau eines
ſängerfeſtes, das nichts gemein haben darf mit Maskeraden
nach berühmtem Muſter bürgerlicher Sängerfeſte. Nach reger
Debatte wurde beſchloſſen, Pfingſten 1927 in Hannover ein Ar
r 1 zu veranſtalten. Der nächſte Bundestag findet
vom 18. bis 15. Juni 1926 in Hamburg ſtatt.

Volksbegehren über die „Aufwertung“. Der Sparerbund, der
g othekengläubiger- und Sparerſchutzverband, teilt mit, daß erefchentwirfe für ein Voltsbegehren eingehend beraten und eine

ändlich fand der Kongreß auf dem einzig richtigen Kommiſſion zur Fertigſtellung der Entwürfe eingeſetzt habe.

AUnwetter- und Hochwaffſerſchäden.
Zahlreiche Deichbrüche. Die Heuernte vernichtet.

z Hamburg, 8. September. (WTVB.)
Der ſtarke Nordweſtſturm der letzten Tage hat mit ſeinen an
uernden Re auf der Elbe und Alſt er Hoch-

waſſer gebracht. e Wieſen ſind rrrttrrru Sve Srugen unpaſſierbar geworden. Bei Brobergen der
erſt in den letzten Jahren errichtete Oſtedeich e

ganze
zweite Heuernte iſt vernichtet. Deichbrüche werden
auch aus Bremervörde gemeldet. Es droht eine Kataſtrophe,
wenn nicht bald ein Witterungsumſchlag eintritt. Bei Wilſter iſt
der den Schleuſenbau an der Wilſterau-Mündung
zerſtört worden.

Giebzehn Todesopfer bei einem Wolkenbruch.
Wenache, 8. September. (WTVB.)

Am Sonnabend ging ein Wolkenbruch nieder und richtete große
Ueberſchwemmungen an. 17 Perſonen kamen in den
Fluten um. Der angerichtete Sachſchaden wird auf eine halbe
Million Dollar geſchätzt.

Rieſenüberſchwemmung in Braſilien. Staate Rio Grandedo en tehen 15 00 Beorgen Baumwollfelder unter Waſſer, da

der Rio Grande aus ſeinen Ufern getreten ift.

Späite Opfer des Giftgaskrieges.
der franzöſiſchen Stadt Terpille wurde kürglich, wie franzö

ſiſche Blätter eine ganze Familie das Opfer einer höchſt
ungewöhnlichen Pilzvergiftung. s Ungewöhnliche des Falles
beſteht darin, daß die Pilze, deren Genuß ſo verhängnisvolle Fol
gen hatte, einer ungiftigen Gattung angeh arten Sie waren aber
in einem Terrain gewachſen, das im Kriege mit Giftgasbomben
belegt worden war, und hatten aus dem ſo verſeuchten Voden die
Giftſtoffe übernommen. Zu dieſer Feſtſtellung iſt wenigſtens das
Unterſuchungsamt in Metz gelangt, das die Pilze analyſierte. Von
den erkrankten Familienangehörigen, die ins Krankenhaus über-
ührt werden mußten, ſind drei, nämlich Vater, Mutter und

älteſte von vier Kindern, bereits geſtorben, während die
drei füngeren Kinder faſt hoffnungslos darniederliegen.

Starker Tabak.
Folgende Nachricht iſt in bürgerlichen Blättern aus Köſtritz

zu r „Die Beſucher der hieſigen land wirtſchaftlichen Lehr
32 und Gartenbauſchule haben an mehreren Tagen die Aus-
wen eines polniſchen Schülers der Anſtalt verlangt,
weilt in barbariſcher Weiſe viele Tauſend Optanten aus Polen

Aus aller Welt.
vertrieben worden ſind. Da dieſem Verlangen bis heute nicht
entſprochen wurde, traten ſie in den Streik.“

In Köſtritz wird bekanntlich Starkbier von beſonderer Güte
braut. Dieſer „nationale“ Pennälerſtreik iſt der dazu unentbehr
liche „ſtarke Tabak“.

Wilhelm in Nöten.
Lutifenjungfern, an die Front!

In der neueſten Nummer der Vereinszeitſchrift „Der Deutſche
nationale“ befindet ſich folgendes Jnſerat:

ür die Angeſtellten-Küche eines vornehmen deutſcheni et in Holland an eine tüchtige erfahrene
chin

bei gutem Gehalt zu möglichſt baldigem Antritt geſucht.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchr. an das Hofmarſchall

amt Haus Doorn, Provinz Utrecht.
Es muß ſchlecht heſtellt ſein um das Anſehen dieſes vornehmenHaushalts, We er ſich wegen einer Köchin ausgerechnet an die

Deutſchnationalen wenden muß. d an dieFrontl“ Helft dem guten Mann in Doorn! Es handelt ſich um
eine heilige Sache!

Schwerer Autobusunfall im Allgäu. Bei Füſſen im
ſtieß beim Ueberholen ein Privatautomobil einen A
Der Autohus wurde gegen einen Baum geſchleudert z
um. Von den 26 Jnſaſſen wurden 7 Perſonen
verle a e ins Krankenhaus nach Kempten n
den mußten.

Von einem Reichswehrſoldaten erſtochen. Jn der Wiener
in Dresden eilte ein Reichswehrſoldat einer ndie von an Wanne r Als er r D. Tdaten angriff, gri eſer zum Seitengewehr und verletzte
er ſo ſchwer, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus
tarb.

chthaus für eine abgebiſſene Naſe, Jn Augsburg hatte imgut dieſes Jahres ein junger Burſche aus Eiferſucht ſeiner Ge

epten z i es den Aeelang, das Madchen uernder Ver tung zu bewahren,rrküts jetzt das Gericht den Täter zu der harten Strafe von
einem Jahr und vier Monaten Zuchthaus.

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſg einem Hauſe der Grüne-
walder Straße in Elberfeld. r von ſeiner getrennt
lebende Karl Güdde kam in die Wohnung ſeiner
bei der ſich ſeine Frau aufhielt. Er verlangte von ſeiner Frau
die Bezahlung einer Rechnung. Als dies die Frau arehtgß zog
er einen Revolver und bedrohte ſie damit. e Frau tete,worauf Güdde einen Schuß auf ſie abgab. Durch die Kugel wurde
ber die herbeieilende Schwiegermutter greg Sie war ſofort

tot. Hierauf ſchoß ſich der Täter ſelbſt eine Kugel durch den Kopf
und war auch ſofort tot.

Dr. Guttmann (GBerlin) beleuchtete in

Arbeiter
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der SPD.,

x Vereined ia et eagee erſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), 42/44

Hofgebände, 2 S(Ortsburean

II

Arbeiterwohlfahrt. Weißnähkurfus. Wiederwegen am 15. September.

Kindergruppe. Diendtag, den 8. September,s Uhr. 3 Probe zum Singſpiel „Bogel
hochzeit“. Ales zur Stelle!
Beamtenwerbeausſchuß der SPD. Mittwoch, den

9. September, See Uhr, rh Wionwe Tagesordnung. Niemand
darf en.

M abend Peißnitz. Bei ſchlechteme e im Heim.
Des dem Be zir K.

Donnerstag, den 10. September, abendsAnwenderf. 1/29 Uhr, in der „Warthe“: Mitglieder

verſammlung. Bericht von der Unter
bezirks konferenz ge der

wird um vollzähliges Erſirre den 9. her fur 9 Uhr
ſitzung

Donuerstag, den 10. September, abendsVerſeburg. 8 Ubr, „Tivoli*: Mit liederver
ſammlung. Genoſſe Guske ſpricht über: Die Bedeutung
der Provinzial- und Kreistagswahlen.“ Wir erſuchen
um recht zahlreiches Erſcheinen

zwris Sonnabend, den 12 Sept., abendsPauuigGinrit. 8 Uhr: Mitgliederverſammlung.
Bericht von der Unterbezirkskonſerenz (Genoſſe Kramer
Wettin). Parteiangelegenheiten. Alle Mitgliedermüſſen zur Stelle ſein, Sremnde der Partei ſind will

kommen
Sonntag, den 18. September,Rertz-Dentleben. Tuhkäge S ühr: Mitelederver.

ſamm lung. Tagesordnung cht von der Unter
bezirkskonferenz, Provinziallandtags und Kreistagswohl Arbeiterwohliahrt. Alle Genoſſen mit ihren

Frauen müſſen erſcheinen.
(zweißig. September. abds. 8 Uhr,Holzweißig. D Bande Kineimann. Welgnederver:

ſammlung. Tagesordnung Vortrag des Gen Peters
(Halle) über Das neue Parteiprogramm“. Volkeblatt
jeſer und Reichsbannerkameraden ſind willkommen.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Wettin Freitag. den 11 September, abends 8 Uhrim Arewen Schweizerling“. Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: Bericht von der Unter
bezirkskonferenz, rovinziallandtags und Kreistagé-
wahl. Arbeiterwohlfahrt. Alle Genoſſen mit ihren
Frauen müſſen erſcheinen

Reichs Schwan
banner Kot-Golt

(Bund der repubiik. Kriegsteilnehmer)

Jeden Montag abend d dis 10Ortsgruppe Halle. Uhr, Geſchäftsſtelle, Harz 42/44,

Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

Sonnabend den 12 September: Freiwillige
Fahrtthach Merſeburg. Abfahrt 6.31 Uhr Hanptdahn
dof. Die Bezirke ſtehen 6.15 Uhr Thielenſtraße.

I r
d

Sonntag den 13. September Pflichtfahrt
nach Merſeburg. Abfahrt 1044 Uhr vorm. Hauptbahnhof. Die Berirte ſtehen 1045 Uhr Thielenſtraße

Radfahrer 10.15 Uhr Thielenſtraße

J Mittwoch. den 9. Sept.Ortsgruppe Rerſehurg. Da Uhr. m genentent
„Funkenburg“ Wichtige Mitaliederver ſammlung. Er
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Mitt woch, denOrtsgruppe Neu Röſſen 1. Ung. c
abends s Uhr, im Lokal von Tänzer: Mitaglieder-
verſammlung. Jn Anbetracht der wichtigen Tages
ordnung iſt das Erſcheinen aller Kamer Pflicht
W Mittwoch, al ende 8Uhr,Ortsgruppe Groß Kayng. e Sr. Mngieder
verſammiung. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
Sonnabend und Sonntag geſchloſſen nach Merſeburg

in Am Sonntag, demOrtsgruppe WolfenGreppin. Se
Wolfen Republikaniſcher Werbetag. Sämtliche Orte
gruppen der umliegenden Ortſchaften ſind zu dieſer
Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. Wir verweiſen
auf die Einladungen des Kreisleiters an die Orts
gruppen des Kreiſes und erſuchen die Ortsgruppen,
uns mit ihrem Beſuch zu beehren.

Prié f z Dienstag, denOrtsgruppe Vockwitzer Ländchen.

s Uhr, im „Volkshaus“ zu Bocwitz: Dringende Voll
verſammlung. Jeder muß erſcheinen.

Der demntſche
e

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2., geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlaçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volksblutt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 37

Fahrräder
Stoowers Grsoit

und andere erst-
klassige Fabrikate.
Zahlungserleiechterg.

Gustav Lerehe
Kl. Ulrichstraße 38

Fernr. 8111 Bigene
Reparaturwerkstatt.

Suchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im

T a SDas prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mit Si l debendel ist.

Henkel's bellebtes Bleich- und Waschmitte!

als Zusetz zärSeilenleugs gebraucht ersetzt die umständliche Rasenbleiche.

OHNE CRLORS-

f

Hinaus mit gen andern
De Zeftschrift der Frau St de
99 Fra men welt

Frauenwelt eine Halbmonatssobrift für dieFrau des sehaffenden Voſkes. Preis 80 Ptg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.

Weithewerhb
zur Erlongung von Vorentwürfen f. eine Schulgehäudegruppe.

Die Gemeinde Ammendort beabsichtigt, auf ihrem Grundstück an
e der Friedenstraße eine Sehulgebäudegruppe, umtasseno Volks-
sehule, Berufsschule und Turphalle, zu errie ten.

Zur Erlapngung von Vorentwürten veranstaltet die Gemeinde ein

T 77777 7727 TEs werden bierbei nur zugelassen die zurzeit im Regierungeberirk
Merseburg ansässigen Architekten. Ebenso können sich Arehitekten
beteiligen. die zurzeit eine ständige Zweigniederlassung im Regierungs-
bezirk Merseburg unterbalten. Die Gemeinde hat drei Preise ausgesetrt,

und zwar: einen ersten Preis in Höhe von 5000 RM.
Se weiten a 3000r (Aritten 2000Ferner werden f. etwa anzukaufende Entwürfe je 1000 RM. bereitgestelt.

Die Beurteilung der eingehenden Entwürte erfolgt durehb ein Preis-
geriehbt, dem die tolgenden Herren angebören: Stadtbaurat W. Jost, Halle;
Reg.- u. Baurat Plathner, Merseburxg; Prof W. Thierseh. Direktor d. Kunst-
gewerbeschule Halle; Gemeindevorsteher F. Rothe, Ammendorf; Gemeinde-
sechöffe, Maurer- u. Zimmermstr. C. Möbas, Ammendorf; Fabrikbes. Ingenieur
R. Roehmiag, Ammendorf; Gemeindebauingenieur R. Joly, Ammendort.

An Stelle etwa verbinderter Mitglieder des Preisgerichts werden als
Ersatzmänner für die Preisrichter venannt die Herren Regierungs-
baurat Schmidt, Vorstand des Preußs. Hochbauamts I Halle; staätbaurat
Zollinger, Merneburg.

Es wird in Aussieht genommen, einen der preisgekrönten Entwürfe
auszutühren und den Vertasser zur Ausarbeitung heranzugiehen.

Die einzuziehenden Entwürte sind dureh „Kennwort“ zu bezeichnen.
Bauprogramm und sonstige Unteriagen Können vom 10. September 1925

an von der Gemeindeverwaltung Ammendort. Regensburger Str. 4, gegen
Einsendung von 50 Ptg. tür Auslagen in Briefmarken) bezogen werden.

Als Zeitpunkt der Einlieterung der Entwürtfe wird der 30. November

1925 bestimmt. 6058Ammevrdorf, den 1. September 1925.
Der Gemeindevorsteher.

Zur Abonnentenwerbung
geeignete Parteigenofſen

eilt en en nöe Proviſion und eventuelle Speſenſtellt geg tſpreche ch n peſ
Verlag „Volksblatt“ G. m. B. H.

Rothe

Herren- Anzüge
nur prima Stoffe, elegante 50Großstadtmuster 48, 35, 25

gute Strapaz.-Qualit. Sport-
tasson m. Breeches- od. lang. 29
Hose, in all. Farb. 44, 36,

Gummi-äntel
garantiert wasserdicht, mod. 18
Aufmachurgen 256, 22,

Benrrenstoffhos e
in Buxkin u. Kammgarn, eleg.
gestreiftte Muster sohöne Pabß-
form 6,95 5,95 4,75
Männer Arbeitshosen
Neuled., Manseh. Cord nsw. nur 4
wascheehte Qual. 9,50 7,25 5,75

Knaben- Hosen
in Stoff, Neuleder, Mansohester 2*
usw., Strap.- Qual. 5,80 4,55 3,45

ges Angebot
Duroh große Abechlüese bin ioh nooh in der Lage, zu
wirklich 9 billigen Preisen zu verkaufen

FRANST RENAER
Marktplatz 14 (direkt an der Gr. Klausstr.) Marktplatz 14

w.

Knaben- Anzüge
10-14 Jahre, i. Sohulform, haltb. 7
Stoff.u. Mansoh.-Sort. 16,-12,-9,50

Knaben-Anzüqge
für 10-14 Jahbre, Sport u. Jack.
form, veueste Muster in reich- 18
haltiger Auswahl 24, 22,
Kinder-Anzögoe
f.3.9 Jahr., prakt. Woehenanszüg.
in scohönen Stoff- u. Mansohest.- R ab
Qualitäten. 12,50 6,75
Kinder- Anzüge
f. 3-9 Jahre, Kiel. Matr. Form m. rUeberkrag. reiz. Neuh. 16, 18, 9

Schlosser-Jack. u. Hosen
in Haustueh, Leinen, Drell usw.
auch m. Umſegekrag. u. Scobräg- oschnitt vorrätig 4595 8,95 2

Leihchen-Hosen
Manschester, Neuled., Stoff usw.
aus Resten gearbeitet, des naib I
so billig. 4,95 8,75 2, 85

Direktion Ad. Vogoel. I

Nur His
15. Feptem ber
Trurmn —2. M in C
G

Karl Napp
Schichtl's größte

Marionetten Schau
Schenk u. Sohn
72 Glazeroffs
Die 3 Potters

Garcia s
Der zerbrochene Spiegel
Carl und Camillo Schwarz
Lucy Bernardo
Green Wood und Violet
Orig. ACuumnsti Buaruusttä

6041

Anfang a V. Gewöknlickhe Preise.
Vorverkauf ab I Uhr vormüttage an der

ununterbrochen

Sternwolle
OS P.

Lipper
Or. Steinstr. 95

Aagdebumger Str. 25
am Walhalla 5870

Kolt Iheatet

Menslag, 7/2 Vrr:
hie heilige lohanna

Anwoch. 7 Vbr:
Der Troubadour

mit den Damen:
Jörn. Kühn,

Schwelle.
n Herren:

Benktander,
Böhmer, Gollub,

Kathammer.
Bonnerslag, 7 Uhr

LBiebellige lobanne

Tausend süße Beinchen! Steinberg.

8.00 Vorhang aut?!
8.20 Madame Joujon
8.30 „Ieh brauche Liebe, mehr brauch ioh nioht“

e v. Const. van Essen u. Hugo Firmbach
8.50 Teilung der Manmnequins
8.55 „Jede schöne Frau läßt mit sich reden“

gesungen von Erni Jolan
9.25 Bollett der Pastelltarben
9.35 „Frag nicht danaeh ob es Sünde

Erni Jolan und die Modele
9.46 Das indiskrete Strumptband

Karl Neisser, Erni Jolan, Theo Stolzenberg

denn das für Sachen“,

Theo Stolzenberg.

Girls.

Dperetten- Theater am Riebeckplatz
Première Donneretag, abends 8 Ubr, der gröbten Ausstattungs- Operette aller Zeiten

Austtattungs- Operette von Okonkowsky und
Musik von Walter Brömme.

Küänstl. Leitung: Direktor W. Steinert. BRegie: Oberregisseur Th. Stolzenberg,

V I T 9.55 Dor Sehlager: „Mein Freund, was sind
gesun gen von Constanze

van Essen und Fritz Seybold.
10.00 Das Souper en deux, Erni Jolan

10.05 Tausend süsee Beinchen?
10.10 Das grosse Finale in Moulin Rouge
10.80 Karl Neiseer und die deutschen

Orig.-Ansstattung an Kostüömen u. Dekorationen des Berliner Metropol- Theaters

z Ametfſer Das grobe Operetien-Orchester 22

i 0, 85 MK.
Geminder

Bernburger Str. 16

5956 trinken
Rädlers Medizinal

Lebertran -Emulſion
Blutreinigungs- und Stärkungsmitte!

Sehr zu empfehlen bei
Skropheln, engl. Ke

h
Flaſche 1 Mk. und

Hax Rädler, bDrogerh
nur Ranniſcheſtr. 2, a
Billige böhm. Bettfedern
1 hliss.t 2 ebessere 6,00 und 7,00,
daunenw. 8,00 u. 10,00,
beste Sorte 12,00 u. 14,00,
weiße un hlissene Rupf-
tedern 7, 9,50, 1I1,o00.
Vers. franko szollfrei Nachnahmafrei. t und Raok-
nahme gestattet.

Bonedlict
Lobes Nr. 101 bei Pleeon (Böhwen),

tar oberhemgen
sofort Kesucht.,

C reOeffentliche Nuhnung.

r r und Hauszinsſtefür Juli und Auguſt d. Js. ſowie
tränkeſteuer für Juli d. Js. ſind inner
halb einer Woche an unſere Stadtſteuer
kaſſe zu zahlen Nach Ablauf der Frif
erfolgt Zwangsbeitreibung.

Eisleben, den 3. September 1988
Der Magiſtrat

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 7. September 1925:

Vorverkauf von 10 Uhr an ununterbrochen an der Kasse.

„Volkbiatt-

Beginn an Werktagen s Uhr, Sonntags 4 und s Uhr. Sonntag nachm. 4 Uhr Kleine Preise.

z S
Satt Für 50 Kg Fleiſchgewicht in Goldmark

attung U. höchſter 2. niedrigſter] 3. häufigſter ge
Preis Preis Preis ſleiſ

Ochſen 92 898 105 50 95Bullen 102 90 100 WKühe 105 50 9590 80 80e u e 9 125 125 125Saugtälbern nd 105 90 100aſthammel 100 100Schafe 95 70 19e07 Schweine einſchließl.
Mittel u. Geſchlinge 115 110 1

Wirk liche Cenosrenschufter benutzen nur die Einrichtungen Ihrer eleenen Unterne

Alle Kinder

14

mens
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AMcalle umd Saocdlfreis.
Halle, den 8. September 1925.

Parteinachrichten.
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,

Ortsverein Halle.
m Donnerstag, dem 10. Sept ber,in (Hlgenden Ortsbezirken ptember, abends 8 Uhr, tagen

“Mitgliederverſammlungen.
Ottsbezirk 1 im „Volkspark“. Tagesordnung: Bericht von derUnter ezirkskonferenz und Partelangelegeneiten

Orisbezirk 8 im Gewerkſchaftshaus. Tagesordnung: 1. Die
neue ſteuer vom 1. Oktober 1925 und die neuen Zöſle.
(Referent: Genoſſe Holzapfel.) 2. Bericht von der Unter
dezirkebonferenz und Parteiangelegenheiten.

Orzsbezirk 5 und 6 im Reſtaurant „Robert Franz Halle“,
Ankerſtraße. Tagesordnung: 1. Vortrag über die politiſche
Lage. (Referent: Reichstagsabg. Peters.) 2. Bericht von der
nterbezirkskonferenz und Parteiangelegenheiten.

Orſſsbezirk 8 im Reſtaurant „Feuerwache Süd“. Tagesord-
zung: 1. Vortrag des Genoſſen Deininger. 2. Bericht von
der Unterbezirkskonferenz und Parteiangelegenheiten.

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Da in allen Orts-
bezirksverſammlungen außer den Referaten ſehr wichtige Partei-
ange legenheiten beſprochen werden, iſt es Ehrenpflicht aller Mit
gliez r, in dieſen Verſammlungen zu erſcheinen. Der Vorſtand.

7

Beamtenwerbeausſchuß der SPD.
Mittwoch, den 9. September, abends 8 Uhr, im Gewerk

ſchatshaus:
Monatsverſammlung.

noſſe Dürrfeld erſtattet Bericht von der Sitzung desgar eamtenausſchuſſes. Außerdem ſehr wichtige Tagesordnung.e müſſen zur Stelle ſein. tige Lose a

Arbeiterwohlfahrt. Der Weißnähkurſus wird am 15. Sep-
r wieder eröffnet werden. Frauen und junge Mädchen, die

ſich Weißähen ausbilden wollen, ſind jederzeit willkommen.

Roheitsakt eines ſtädtiſchen Beamten.
Ein Nachſpielf zum Straßenbahnerſtreik.

Gegen einen Strafbefehl in Höhe von 50 Mark, den er wegen
grlicher r. erhalten, hatte der Werkmeiſter

e wald von der Städtiſchen Straßenbahn Einſpruch erhoben.
Aen Montag wurde gegen ihn in dieſer Sache vor dem Amtsgericht

Der Angeklagte hatte am 25. Mai dieſes Jahres den
e meinde- und Staatsarbeiterverbandes, Ge

pt
elt zu haben.

i de und Staatsarbeiter erregte
Das Fahrperſonal befand ſich im Streik. Genoſſe Flücht

ungen im Reichsarbeitsminiſterium teil
den Werkſtätten und Streckenarbeitern der

in einer Betriebsverſammlung dar-
en. Dieſe Betriebsverſammlung war für den
s 4 Uhr, am Schluß der Arbeitszeit, feſtgeſetzt.

rechtzeitig auf der Arbeitsſtelle und begab
i wo erſt wenige Arbeiter anweſend

ngeklagte von einer Betriebsverſammlung nichts
en wollte offiziell war ihm wie überhaupt der

nichts mitgeteilt worden ſo ſtellte er in ſeiner
s Werkmeiſter, der für Ruhe und Ordnung im Be

hatte, den Genoſſen Flücht zur Rede, wie er dazu
ugt in das Werk einzudringen. Genoſſe Flücht leitete

gnis aus dem Betriebsrätegeſetz her, nach dem er, als
ertreter einer am Tarifabſchluß beteiligten h das

Recht und die Pflicht habe, einer Betriebsverſammlung beizu-
wohnen. Die Mitteilung von der Verſammlung an die Werks-

5 e wäre Sache des Betriebsrates geweſen; ſie ſei aber nach
dem Betriebsrätegeſetz auch nicht erforderlich. Jnzwiſchen hatte
ſich der ziemlich gefüllt. Genoſſe Flüchttoandte ſich von dem Werkmeiſter ab. Da ſchlug dieſer ihn mit
ſeinem ſtarken Spazierſtock von hinten über den Kopf oberhalb
des linken Ohres, ſo daß er zuſammenbrach. Genoſſe Flücht raffte
ſich jedoch zuſammen und konnte nach geraumer Zeit ſeinen Bericht
erſtatten. Am andern Tage ſtellte ſich eine große Geſchwulſt ein.
An den Folgen des Schlages hatte Genoſſe Flücht ungefähr

einen Monat lang im Krankenbett zuzubringen.
Das Gericht lehnte die Annahme einer Notwehr vollkommen

ab und hielt den Tatbeſtand einer vorſätz lichen Körper-
verletzung mittels ginrlichew Werkzeug für einwandfrei er-
wieſen. Beim Strafmaß ging das Gericht über den Strafbefehl
und über den Antrag des Staatsanwalts hinaus, indem es den

Angeklagten zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilte.
Der Angeklagte kann froh ſein, daß er noch ſo billig davon-

waren
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M gekommen iſt, als daß er Urſache hatte, gegen den über 50 Mk.
Geldſtrafe lautenden Strafbefehl Einſpruch einzulegen. Bei An-
wendung des F 2234a des Strafgeſetzbuches, der hier eigentlich in
grag kam, war die Mindeſtſtrafe zwei Monate Gefängnis. Ein
Blück, daß der Angeklagte Stahlhelmmann iſt, andernfalls wäre

die Roheit ganz anders geſühnt worden.

Das Aufnahmeaqalter der Schulneulinge.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des

preußiſchen Unterrichtsminiſters entnimmt, tritt die Schulpflicht
am 1. April jeden Jahres für alle Kinder ein, die bis zum30. Juni desſelben Jahres das 6. Lebensjahr vollendet haben. Jn
gewiſſen Einzelfällen erklärt ſich der Miniſter jedoch mit einer
Aenderung der Beſtimmungen über Beginn und Dauer der Schul-
pflicht dahin einverſtanden, daß auf Antrag der Erziehungsberech-
tigten auch Kinder in die Schule aufgenommen werden dürfen, die
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September das 6. Lebensjahr voll
enden, wenn ſie körperlich und geiſtig für den Schulbeſuch

reif erſcheinen. Die vorzeitig in die Schule aufgenommenen Kin
der werden mit der Aufnahme ſchulpflichtig.

Billiges Gas für Zimmerheizzwecke.
Die Verwal der Städtiſchen Gas und Waſſerwerke teilt

mit: Um dem Gas als Brennmaterial zur Raumbeheizung in
weiteſten Kreiſen auch der weniger Bemittelten Eingang zu
verſchaffen, hat die Verwaltung im vergangenen Jahre einen Son-
derpreis von 12 Pf. für einen Kubikmeter für das zu dieſen
Zwecken verwendete Gas eingeführt. Jn Anbetracht der bevor
ſtehenden kühleren Jahreszeit wird die Einwohnerſchaft hiermit
erneut auf dieſen Sonderpreis aufmerkſam gemacht. Dieſer Preis
iſt ſo niedrig bemeſſen, daß das Gas auch gegenüber dem Braun
kohlezbrikett erfolgreich konkurrieren kann, wenn die vielen Vor
teile der Gasbeheizung richtig bewertet werden. Durch die Ver
wendung von Gas zur Raumbeheizung wird die Hausfrau unabhängig von der Bedienung. Es ſind keine Kohlen einzukellern
und in die Wohnung zu tragen, es iſt keine Aſche zu beſeitigen.
Durch Einbau eines zuverläſſigen Temveraturreglers kann außer-
dem für die Erhaltung gleichmäßiger Raumtemperatur bei ſpar-
ſamſtem Gasverbrauch geſorgt werden. Da der Gasofen zudem

e

Genkung der
Kampf um die Fleiſchpreiſe.

Die Proteſte gegen die hohen Fleiſchpreiſe, die aus den Kreiſen
der konſumierenden Bevölkerung kamen und denen ſich ſelbſt die
bürgerlichen Schutzzöllnerblätter nicht verſchließen konnten, haben
jetzt auch in Halle das Ohr der Behörden erreicht. Die Preis
prüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle will jetzt dem Ber
liner Beiſpiel folgen und die Verdienſtfpann en der Engros-

lächter und Ladenfleiſcher auf eine beſtimmte Höhe feſtlegen.
ontagnachmittag fanden Verhandkungen der Preis-

prüfungsſtelle mit der hieſigen Fleiſſcherinnung wegen
Senküng der Fleiſchpreiſe ſtatt, die aber zu keinem den
Verhältniſſen angemeſſenen Ergebnis geführt haben. Die Fleiſcher
innung ſetzt, wie man erwarten konnte, den Preisſenkungsbeſtre-
bungen der Reichsregierung Widerſtand entgegen. Wenn der
Lohn des Arbeiters gedrückt wird, halten das die Herren Jnnungs-meiſter für eine Selbſtverſtändlichteit „im Jntereſſe der deutſchen

Wirtſchaft. Wenn aber der Handel etwas von ſeinen ſtets ſchon
u hoch geweſenen Gewinnen etwas nachlaſſen ſoll, „dann wird

Zetermordiio geſchrien.
Am Montagabend hielt die re ena im Reſtaurant

„St. Nikolaus eine außerordentliche Verſammlung ab, um zu dem
Verlangen der hieſigen Preisprüfungsſtelle, die Bruttoverdienſt-
ſpanne auf 15 Prozent herabzuſetzen, W zu nehmen. Zu
dieſer Verſammlu waren auch die Vertreter der Preisprüfungs-
telle und der Wucherpolizei geladen. Dieſe begründeten ihr Ver

langen damit, daß ſeitens der Regierung ein allgemeiner Preis
abbau w. werden ſolle. n könne und dürfe heute nicht
von dem Geſichtspunkte ausgehen, welche tatſächlichen Unkoſten
der Gewerbetreibende habe, ſondern die Regieru vertrete den
Standpunk:, daß nach ihrer Anſicht eine angenommene Brutto
verdienſtſpanne von 15 Prozent ausreichend ſei.

Jn der Ausſprache vertraten die Vertreter der Fleiſcherinnung
die Auffaſſung, daß dieſe dem Diktat der Behörden nicht
Folge leiſten könnte, da es bei objektiver Beurteilung ganz
unmöglich ſei, ohne an e Gutachten zu hören und ohne
Einholung von Kal lationen eine Bruttoverdienſtſpanne vorzu
ſchreiben. Die Annahme eines ſolchen nach Anſicht der Jnnung
unannehmbaren Diktats könne nur auf Rechnung von Qualitäts-
ware und ſomit auf Koſten der Konſumenten erfolgen. Nach An
ſicht der a liege der Grund zu den hohen Fleiſchpreiſen in
dem ſcaun ſeit Monaten zu beobachtenden Anziehen der Preiſe
für Schlachtvieh, das öfters wöchentlich um 5 bis 6 Mark
pro Zentner teurer werde. Hier ſei das Uebel an der Wurzel zu
ergreifen. Das Fleiſchergewerbe habe an den hohen Fleiſchpreiſen
das geringſte Jntereſſe, da hierdurch die Kaufkraft des Publikums
nur geſchwächt werde.

Das letztere iſt richtig, aber die Fleiſchermeiſter wollen doch
nicht die richtige Lehre daraus ziehen, ſie verſuchen nur, die Schuld
an den hohen Fleiſchpreiſen den Landwirten in die Schuhe zu
ſchieben, die ihrerſeits wieder dem Fleiſchhandel den Vorwurf
übermäßigen Gewinnes machen. Unſeres Erachtens kann man
hier mit Heinrich Heine behaupten, „daß ſie alle beide ſtinken“.
Freiwillig will keiner von dem ſchönen Einkommen, das ihnen die
Nachſicht der Behörden und die Bequemlichkeit und Gutmütigkeit
der Konſumenten bisher geſtattet haben, etwas einbüßen.
Die Preisprüfungsſtelle teilt mit, daß ſie im ausdrücklich ver-

einbarten einmütigen Zuſammengehen mit der Preisprüfungs-ſtelle für GroßBerlin daran feſthalte, vah den Ladenſchlächtern

und Hausſchlächtern nur ein Bruttoaufſchlag auf den tat
ſächlichen Einkaufspreis des Fleiſches von 15 Prozent, gegen
bisher 21 Prozent, zugeſtanden werden ſoll. (Jn Friedenszeiten
betrug die Spanne nur 9 Prozent. D. Red.) Ueberſchreitungen
P mit den zur Verfügung ſtehenden Rechtsmitteln verfolgt
werden.

Wir hoffen, daß die Polizeibehörde bei der Durchführung dieſer
Maßnahme die Preisprüfungsſtelle nicht im Stich läßt. Aus Ber-
lin wird gemeldet, daß das dortige Polizeipräſidium polizei-
liche Maßnahmen gegen die Fleiſcher und Viehhändler vor
bereitet, die ſich dem Vreisabbau wiederſetzen
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Dienstag den 8. September

Fleiſchpreife.
Die halliſche Preisprüfungsſtelle erniedrigt den Bruttogewinn der Fleiſchermeiſter.

wollen. Wenn auch in Halle beide Behörden Hand in Hand
arbeiten, dann wird es auch gelingen, den völlig unberechtigten
Widerſtand der Fleiſcherinnung zu brechen, und wenn auch infolge
der Viehzölle, die ja von den Fleiſchern infolge ihres Hinneigens
zu den llwucherparteien mitverſchuldet ſind, die Fleiſchpreiſe

ch genug bleiben werden, könnte n doch ſchon eine kleine
Verbilligung eintreten, womit den umierenden Publikum
wenigſtens etwas gedient wäre.

Zur Löfung des Preisproblems
ſchreibt in Nr. 86 der „Konſum genoſſenſchaftlichen Rundſchau“ vom
5 September Franz Mitzkat in einer kritiſchen Würdigung der

nnten Preisabbauaktion der Reichsregierung zum Schluſſe
teſes:
„Gang allgemein, von den Jnduſtrieverbänden über die Händler-

kartelle zu den Organiſationen des Einzelhandels und bis zu den
Verbrauchern nimmt man die Beſchlüſſe der Reichsregierung nicht
mit der Wichtigkeit auf, die nach den wochenlangen Vorbereitungen
durch die Preſſe und in Konferenzen vielleicht wohl erwartet
werden konnte. Die Arbeiterorganiſationen halten an ihren
Lohnforderungen feſt, die Unternehmerſchaft legt das Schwer-
gewicht ihrer Meinung über Preisabbau auf möglichſten Lohn-
druck bei gleichzeitiger Steigerung der Arbeitsleiſtung, der Groß
handel kalkuliert ſeinen Vorrat einſchließlich der kommenden
Steuer und Zollſätze, der Einzelhandel erklärt erneut, an keinerlei
Preisſteigerungen ſchuldig zu ſein und die Verbraucher dürfen
wiſſen, daß die einzige Sicherheit reeller Bedarfsverſorgung in der
Organiſation der Verbraucher ihren letzten Hort hat.

Das Preisproblem iſt lediglich eine Machtfrage, die man end-
gültig weder mit Verordnungen noch mit Moralgrundſätzen oder
gutem Zureden löſt. Das Beſte, was in dieſer Zeit guten oder
ſchlechten Willens zum Preisabbau, zu reeller Preisgeſtaltung
geſagt wurde, war der Hinweis auf die Stärkung der Kon
ſumgenoſſenſchafts bewegung. Sie zur ausſchlag-
gebenden Wirtſchaftsmacht zu geſtalten, iſt zugleich die
Löſung jeglichen Preisproblems.“

Mitzkat wendet ſich mit dieſer Ueberlegung im beſonderen an die
Adreſſe des Gewerkſchaftskongreſſes in Breslau und fährt ſchließ-
lich fort: „Mit theoretiſchen Kundgebungen iſt da nicht viel ge-
holfen, ſo wenig wie mit nur reiner Lohnpolitik. Wer ſich mit
Wirtſchaft und Wirtſchafts demokratie befaßt, darf
an den für alle immer weit geöffneten Toren der genoſſenſchaft
lichen Wirtſchaft nicht nur mit freundlichem Gruße vorübergehen.
Jnnerhalb der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung verhilft man
ihr mit Einſicht und praktiſchem Mittun zu Leiſtungsſtärke und
zur Kraft, die heutigen Verteuerungsfaktoren der Lebenshaltung
unſeres Volkes niederzuringen.“

Preiswucher ſtatt Preisſenfung.
Es iſt wie ein Hohn auf die Preisſenkungsaktion der Regierung

Luther, daß der Zentralverband deutſcher Konſumvereine genötigt
wird, immer neue Beſchwerden über die Preispolitik gewiſſer
Kartelle an die Reichsregierung zu richten. Kürzlich unterbreiteten
wir unſeren Leſern ſchon, daß ein beſtimmtes Kohlenkartell
Hand in Hand mit den Kohlengroßhändlern die Konſum-
genoſſenſchaften zwingen wollte, den Verbrauchern viel zu hohe
Preiſe abzunehmen. Seitdem mußten ähnliche und teils noch
draſtiſchere Fälle der Regierung vorgetragen werden. Geht doch.
die Diktatur ſo weit, den Konſumbereinen ſogar verbieten u

u

For

wollen. ihre Mitglieder durch Zeitungsanzeigen über die Preis
befehls politik der Kartelle und Händlervereinigungen zu
unter richten. Dabei wird wirklich der reine Wucher ge
trieben, wenn, wie z. B. von einem Konſumvereine verlangt wird,
für eine beſtimmte Sorte Kohlen von den Mitgliedern 2,10 Mk.
pro Zentner zu fordern, obwohl der Einkaufspreis nur eine Mark
und 7 Pfennig beträgt. Da ſoll und kann die Regierung zu
packen. da kann ſie Preisabbau treiben, wenn ſie den Kartellen
und Händlern ſolche Geſchäftspraris unterbindet.

die volle Hitze ſofort abgibt, den Raum in kürzeſter Zeit erwärmt,
iſt die Gasheizung ganz beſonders in allen denjenigen Fällen das
Gegebene, wo es ſich um Räume handelt, die nur zeitweiſe beheizt
werden ſollen. Beſonders in der kühlen Uebergangszeit, wo nur
ſtundenweiſe geheizt werden muß und man nicht erſt mühevoll
den Kachelofen anheizen oder die Zentralheizung in Gang bringen
will. Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke hält ſich Jnter-
eſſenten zur Beratung zur Verfüqung. Moderne, wirtſchaftlich ar-
beitende Gasheizöfen mit Temperaturregler ſind im Ausſtellungs-
raum, Unterplan 12, zu beſichtigen.

Letztes Sommerkonzert im „Bolkspark“.
Heute, Dienstagabend, findet im „Volkspark“ das letzte diesjährige

Sommerkonzert ſtatt. Fanden dieſe 18 Konzerte auch bei dem Wetter-
gott keine freundliche Unterſtützung, ſo daß der Beſuch darunter ſehr
litt, kann beim Abſchluß doch geſagt werden, daß die Leiſtungen des
Orcheſters unter Leitung des Leipziger Muſikdirigenten. Oskar
Schütze anerkennenswerte geweſen ſind und den Konzertbeſuchern
manche genußreiche Abende geboten wurden. Das heutige Schluß-
konzert, das als Opernabend gedacht iſt und die ſchönſten Opern-
melodien zu Gehör bringt, wird einen würdigen Ausklang geben.
Durch Hinzuziehung eines Sängers des Tenoriſten Willi Billing,
geſtaltet ſich das Programm noch abwechſlungsreicher.

Wir wünſchen dieſem letzten Abend noch einen recht guten Erfolg.
Da das Wetter einen Aufenthalt im Garten verbietet, findet das
Konzert diesmal im großen Saal ſtatt. der auch geheizt wird,
damit kein körperliches Unbehagen den geiſtigen Genuß ſtört.

Alle treuen Freunde des „Volkspark“ werden daher hiermit auf
gefordert, heute abend 8 Uhr noch einmal zum frohen Genuß ſchöner
Muſik im „Volkspark“ zu erſcheinen.

„Papierene“ BVerorönungen.
Man ſchreibt uns: Behördliche Verordnungen gibt es auf allen

Gebieten in großer Menge. Ein großer Teil der amtlichen Ver-
ordnungen ſteht aber nur „auf dem Papier“. Sie werden nicht
durchgeführt. Man denke nur an die vielen Polizeiverordnungen,
von denen ſo manche unbeachtet bleibt, weil für ihre Durchführung
nicht Sorge getragen wird. Solche „papierene“ Verordnungen gibt
es auch auf dem Schulgebiet. Sie ſind erlaſſen worden,
wurden aber entweder nur kurze Zeit beachtet oder von Anfang
an ignoriert. Dazu gehört auch die Verfügung des Kultus-
miniſters über das Verbot des Tragens von Abzeichen in der
Schule, die bisher weder von der Lehrerſchaft noch von den Schülern
weſentlich beachtet wurde. Den Schülern iſt das Verbot des
Tragens politiſcher Abzeichen jetzt durch einen neuen Erlaß bekannt-
gemacht worden. Das Verbot kann aber nur wirkſam werden,
wenn auch die Lehrer auf die Durchführung achten. Aber darunter
gibt es nicht wenige, die den Schülern mit ſchlechtem Beiſpiel vor-
angehen. So geht z. B. der Vorſitzende der hieſigen Stahlhelm-
grüppe, Herr Lehrer Den ner, täglich mit dem Stahlhelm-
r zum Unterricht, und kein Vorgeſetzter wagt es,ihn auf dieſe Ungehörigkeit aufmerkſam zu machen. Die Kinder
des Proletariats müſſen es auch täglich über ſich ergehen laſſen,
daß ihnen ein Feind der Republik Geſchichte verzapft.Erlaſſe ſelbſt wenn ſie von allerhöchſter Stelle ſtammen, büßen

nicht nur ihre Wirkung ein, ſondern verfallen auch der Lächerlich-
keit, wenn ihr einziger Erfolg in der Veröffentlichu beſteht.
Wenn ſich alſo die preußiſche Regierung nicht lächerlich machen
will, dann möge ſie ſorgen, daß ihre Autorität geachtet wird.
Wir rufen ihr deshalb zu: „Landgraf, werde hart!“

Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag nach der Ludwig
WuchererStraße gerufen, wo in einem Geſchäft ein Brand ent
ſtanden war. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit den
Brand löſchen und wieder abrücken. Am Nachmittag des geſtri
gen Tages wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück am Stein
weg gerufen, wo an der Hausfront ſchadhafte Stellen des Putzes
hercbzufallen drohten. Nach einſtündiger Tätigkeit war die Ge
fahr lxſeitigt.

Radfahrer, ſeid vorſichtig! Geſtern vormittag wurde an derEcke Alte Promenade und Gainnteahe eine Frau von einem Rad

fahrer angefahren, ſo daß ſie zu Fall kam und leichte Haut-
abſchürfungen an den Armen davontrug. Schuld trifft den Rad
fehrer, welcher übermäßig ſchnell fuhr und die rechte Straßenſeite
nicht innehielt. Am Nachmittag wurde ein 11jähriger Schüler,
der mit ſeinem Fahrrad die Mansfelder Straße befuhr, von einem
Laſtkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Der Knabe
erlitt eine leichte Verletzung am Kopf. Das Fahrrad wurde
ſtark beſchädigt. Nach Angabe von Zeugen ſoll den Verunglückten
die Schuld ſelbſt treffen.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, 347 bis 548 Uhr Sinfonie
Morgenmuſik, s bis 1211 Uhr Abendkonzert.

Halleſches Theater a urrſäleven.
Stadttheater. Am heutigen Dienstag: E n

Bernard „Die heilige na“. Titelrolle: BertelGrether. Am Mittwoch 725 Uhr in neuer e Der
Troubadour“. Muſikaliſche Leitung: Hans Roeſſert; Spielleitung:
Oberſpielleiter A. W. Roesler. Jn den Hauptpartien ſind beſchäf
tigt die Damen Schwelle (Leonore), Jörn (Azuceng), Kühn
(Jnez), ſowie die Herren Gollub (Manrico), Böhmer (Lunag),
Ruiz (Kathammer) und Benktander (Ferrando). Donnerstag
und Sonnabend: „Die heilige Johanna“. Freitag 7 Uhr: „Tann
häuſer“. Sonntag: „Gräfin Mariza“.

Fülm und eine Bhne.
U.-T., Leipziger Straße. Nach erfolgter Renovierung der

UfaTheaters Leipziger Straße öffneten ſich am Sonnabend die
Pforten desſelben, um die Beſucher im Rahmen einer F r
ſtellung in all die Farben- und Lichterpracht hmen. Die
Farbenzuſammenſtellung iſt harmoniſch und dezent gewählt, und
man ſaß nochmal ſo gern in dem Raum, der einem für ein
Stunden den trüben Alltag verſcheuchen hilft. Eingeleitet wurde
der Abend durch Webers Ouvertüre zu „Euryanthe“, der leider
nicht die genügende Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Danach folgte
eine reizende Trickzeichnung und dann durften wir in das Land der
Tropen wandern, und zwar zur Jnſel Bali und ihren J
Bewohnern, mit all ihren Sitten urd Gebräuchen. Dieſer Film,
der in natürlichen Farben gezeigt wurde, ſehr
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Beſchluß der rn ver Aale du er Ume e de Vonerabgeſe ußer in einigen Poſitionen
vorgenommen, im übrigen die Geſamtetatvorlage faſt unver
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Flöße über die Elſter in einen W Zuſtand zu ſetzen.
Darauf wurden für den aus Schuldeputation ausgetretenen
Gemeindevertreter Willi Otto das Mitglied der KPD. n
h n ebenſo für den au iedenen GemeindevertretUtgenannt vom lock. Letzterer tritt an
als Nachfolger in die e ein. Dann wurdeein Preisausſchreiben zur Einrichkung von Entwürfen für die zuerbauende Zentralſchule Ammendorf beſchloſſen. Es wurden deei

Preiſe ansgeworfen, der erſte zu 5000 Mk., der zweite zu 3000 Mk.und der dritte zu 2000 Mk. Die Gemeindeverwaltung erwartet,
daß durch die eingehenden Entwürfe beim ſpäteren Bau die aus
elegten Koſten doppelt eingeſpartk würden. Zum Schluß wurde
ann noch mit 17 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, Plakatſäulen in

Ammendorf zu errichten und die Ausführung der Firma
(Halle) zu übertragen. Auf Antrag unſerer Fraktion wurde
weiter beſchloſſen, in dem abzuſchließenden Vertr eine Be-
ſtimmung aufzunehmen, daß kulturellen und ſportlichen Vereini-
ginge bei Publizierung ihrer Veranſtaltungen mindeſtens
0 Prozent Rabatt gewährt wird.

Ans vem Gerichtsfaal.
Wahlterror des Stahlheim und der

Roten Frontkämpfer.
Da die geiſtigen Waffen zu ſtumpf ſind, ſo pflegen Stahlhelmnd die Roten Frontkämpfer ihre Anſichten den Gegnern mit
Knüppeln einzuhämmern. Wenn die beiden „Klubs“ das unter-einander tun, kann das den ruhigen und friedfertigen Republi-
kanern gleichgültig ſein; aber es iſt doch gar zu leicht möglich,
daß man von den feindlichen Brüdern mal verkannt und unver
ſehens in eine ſolche Schlägerei mit hineingezogen wird. Daher
müſſen ſolche Auswüchſe politiſch unreifer Schichten aufs ent
ſchiedenſte bekämpft werden. Beſonders iſt der Wahltag zu be
wahren vor allen Ausſchreitungen, damit jeder ſeine ſtaatsbürger-
liche Pflicht ungeſtört erfüllen kann.

Am Freitag ſaßen einige Rote r aus Nietleben aufr Anklagebank des Schöffengerichts in e der Fore Wilhelm n V hrige Dir Seine f, der
26jährige Kupferſchmie upfer u r 25jährige Fabrik

Otto Richter. Diesmal hatten die Stahlhelmer die
Keile gekriegt, und ſo hatten Be Anzeige erſtattet wegen der ge
meinſchaftlichen gefährlichen rverletzung. Da die Kämpfeaber am Morgen des Tages der 5

ſich in der Verhandlung herausſtellte, daß ſowohl Stahlhelm als
auch Rot-Front dieſe Prügeleien als Wahlbetätigung auffaßten, rü
ſo fielen die Delikte unter die Amneſtieverordnung und das Ver
fahren mußte eingeſtellt werden. Hoffentlich bietet die Amneſtie
nicht den Anreiz dazu, derartige „Wahlſchlachten“ weiter ein

eichstagswahl geweſen ſind und [ſchl
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Schaffung
breiten n Flügels in der deutſchen Arbeiterbewegung ſind
im ehen

Die h Arbeiter ſollen alſo ausgerechnet den
iſchen Strategen zuliebe eine neue Spaltung über ſich

laſſen. Man weiß nicht, worüber man mehr ſtaunen ſoll:
r die Frechheit, mit der eine bankerotte Parteine ſolche Forderung aufftellt, oder über die Dummheit,

der ſie zeugt. Wenn die KPD. jetzt nach ſoviel Jahren zuEinſicht kommt. die wir immer vertreten haben, daß ihre gang

ſollte ſie auch wenigſtens ſo geſcheit ſein und andere Leute mit
ihren Ratſchlägen verſchonen. Jn den zwei Monaten, in denen
dieſer neueſte Kurs Gültigkeit haben wird. wird die KVD. die
Spaltung der Sozialdemokratie jedenfalls ganz iß nicht
ſchaffen. Vielleicht ſieht das ſelbſt Sinowjew allmählich ein.

Echt national!
feitezn reibt uns: Eine intereſſante Bekanntmachung des Bitter

rbeits- und Berufsamtes enthält das „Amtliche Verord-e für den Kreis Bitterfeld vom 4. September. Aus
re geht hervor, daß eine durch das Arbeitsamt und durch diee izei ſtattgefundene Kontrolle ergeben hat, Arbeitgeber vor

nden ſind, die ausländiſche Arbeitskräfte S dieerforderliche Genehmigung des Arbeitsamtes beſchäftigen. Da dieſen
Genehmigung bei der herrſchenden Arbeitsloſigkeit wohl ſelten er
teilt wird, ſo zogen es die ſo vatriotiſchen Unternehmer demnach
vor, eine ſolche gar nicht zu beantragen. Sie wer es ſchon immer
ſo gehandhabt. Angehörige des polniſchen „Erbfeindes“ waren
ihnen immer angenehmer als Eaſſenbewußte deutſche Arbeiter,
wenn dieſe nur für einen billigeren Lohn arbeiteten, wenn ſie ge
horſamere Sklaven waren. Und ſo i es auch heute noch, trotz
der Deutſchenausweiſungen aus Polen!

e Spritſchieberckique.
Nach den bekannten Spritſchiebungen Webers und Rutſchkes iſt

es jetzt der Zollbehörde gelungen, zwei neue Geheimbrennereien
in Magdeburg ausfindig zu machen. Gs ſind dies die Firmen

v u. Ko.. Magdeburg S., und ObſtbrennereiKöhler. Magdeburg euſtadt. Beide br ſeitSahren größere Mengen Sprit im geheimen und hinter die

Zu den Abnehmern der erſterwähnten Firma gehörte die
Spirituofenfirma Willi Ruthmann. Die Jnhaber der Firmen
wurden in Haft genommen; der Jnhaber der Firma Köhler iſt

erlitten hat, wird auf zirka 600 000 Mk.

Patentpatrioten, die Deutſchland zu erneuern trachten und es vom
Novembergeiſt befreien wollen.

Sumpfblaſen aus dem Stahlhelmmoraſt.
Wie unſer Zeitzer Bruderblatt mitzuteilen in der Lage iſt. iſt der

als Geſchäſtsführer beim Stahlhelmvorſitzenden, Apotheker Rinck in
Zeitz, beſchäftigte frühere Offizier Erdmann wegen Unter-

agung und Urkundenfäkſchung per worden.
a r von per anzen Angelegenheit auf das peinlichſte be

Tr e. am Tage vor der Ver bama demet das Reiſegeld, damit er von Zeitz verſchwinden konnte.

Es wird verſichert, daß Erdmann trotz ſeiner Verfehlungen nicht
fallen gelaſſen worden wäre, wenn er ſich beſſer mit den Damen

her
enoſſen Troll alng lung ſtimmte dem u
ne referierte

Toktik ein häffnungsloſer Wahnſinn geweſen iſt, dann E

flüchtig gegangen. Der Schaden, den die wen tm
Selbſtverſtändlich gehören dieſe Spritſchieber ebenfalls zu den au
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S briter und das Heranwahen großer a Erledigung einiger örtlicher Anselegenheiten nahm die anregendkämpfe im Be e a der Eiſenbahn die eine neue Welle nſene amwmlung ihr

n ehe e e Artern. Wo bleibt er die Preisſenkung? Di,
kaliſierung der Arbeiterſchaft eine abſolute Ta Se Segen C und Kaufleute ſind in ihrengalema ſteht ne i Zerſehung der vor m nnungen r e gegenſeitige Konkurrenz wiel er, des „Volksboten Verbreitungsgebietes in den roßſtädten i icht. Jede Preisſteigerung tritt gleick-
weifellvs feſt. Vorbedingungen für die eines zeitig in rn T äften ein. Es iſt darum gang und gäbe ge-

worden, alle mit einem größeren Geldbeutel verſehenenKäufer ihre her erkkehi gen Einkäufe in Halle und Erfurt vor-

nehmen, wobei nicht nur das Fahrgeld, ſondern auch ein anſehn-
licher Gewinn herausſpringt. Die Arbeiter können dies infolge
ihrer geringen Mittel nicht und find ſomit dem Preisdiktat der

en Jnnungen preisgegeben. Dies wirkt ſich beſonders im
aus, und es wäre zu begrüßen, wenn dieſe Kreiſeie von ihrem Rationalheiligen Luther rege gierte d v

aktion praktiſch unterſtützen würden. Die Preiſe für Fleiſch liegen
über denen der Großſtädte, trotzdem das Schlachtvieh direkt vom

rzeuger gekauft, ſelbſt verarbeitet und an die Konſumenten ab
gegeben wird. Die in Großſtädten von den Händlern, Groß-
händlern, Großſchlächtern und Ladenfleiſchern benötigten Zwiſchen
proviſionen fallen vollſtändig weg und muß demnach r Gewinnein reſpektabler ſein. Vielleicht deſchaftiet ſich der Magiſtrat ein

mal e mit dieſer Angelegenheit, damit dem in Arbeiter-
kreiſen e immer mehr breitmachenden Unmut eine
leiſchver en e tzt werden kann.leiben die nforderung von deeanee denen Artikel?Düben. Meagte rer Kommuniſchiſchen Jugend. Zum

e nneu aufgetauchte r
einer öfeſtal i.

r batſe e plötzliDübens u e ugend-

ſßze Sielleicht erſt merken wenn es zu ſpöt ſſt.
Torgau. Nette republikaniſche Begmwte. Bagnirgend möglich erſcheint, wird in Torgau zur Tat. S ar

dem Beamten namens Kdkerth, inS rrepublikani Behörde ſein Stahlhelmabzeichen auf dem
rock twrägt. auch einen früheren Oberleutnant writ derkirt

Im umgekehrt 2längſt wegen Amtsverlehnmng oder dergleichen hinausgeflogen.Friſt die eerwarten, innerhalb kürzeſterBeamten chreiten, ſonſt werden wir einmal eigene e
unternehmen.

Bockwitz. Aer zt liche der Schulkinder.Den Mitgliedern des Elternbeirats iſt j demErgebnis der diesjährigen Schulunterſi
Hiernach ſind unterſucht 265 Knaben und 256 M
ſamteindruck war folgender: krä 63 Knaben, 50

ch 104 Knaben, Mädchen
Lungenverdächtigung lag vor bei 45 Knaben und 122 Mädcken,
Herzſtörungen bei 31 Knaben und 45 Mädchen. Ferner geht aushem Aus T hervor, daß das Gebiß bei vielen Kindern zu wilſfſſchen

zubürgern.“ Rinck, Kühne und Becker, die in Zeitz die Politik des Stahlhelms l übrig läßt
J

4 daß die Bänder ſie würgten. Doch ſie ſtemmte ſich vorwärts bis Strande. als der Tag aus dem Meere ſtieg, lief der blaue Kutter

zu Erickſons Haus. J rfetzten Segeln und zerſplitterten Maſten ein. Er brachteLebenswende. Völks Fenſter wor hell. Sein wandernder Schatten wuchs d oſt. Ein Brief der Bank forderte Aufſchlüſſe über hundertdunkel auf und verblaßte auf dem gelben Leinenvorhang. Sie Gſngeldriten

Roman von Alfred Schirokauer. ſchlug gegen die Scheibe mit beiden Fäuſten. Er öffnete ſo ort. muß hinüber,“ murrte Völk, „das heiſcht Ausſpr iche.“

ehe dere er n Worten verſtändigte ſie ihn. Er ſprang dur n e blickte nicht auf, a zuNachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten. Fenſter. Hand in Hand liefen ſie hinad, der Sturm ſtieß ſie im be trat.
h Nachdruck verboten. dige iſen den Raketenavparat vehmen,“ keuchte ſie ehe 4 r er riß „ich en er Fach Bern

tleuchtenden Kugel ir müſſen 33 ge eſchäfte fordern e ir wollen nicht reden Er Ulickter i z e zen See r ro J ugeln „LKannſt du ihn bedienen? S 4pt r des Ware wehen Ah wenn i ore
ckte in ſtarrem Entſehen d Einwei e es wiederkehrean h e S an iſt i ſa d u r 3 et b e Sie lie e wp3 an im den r nen R ſal ihm

t en, langeSeenot umd ihr helft ziſchte die grüne Rakete empor, die denen da draußen W n Fp g ſe, lange Dann fahüttekte ſo Iangſaes denDer Alte knurrte r wilde Worte zwiſchen den Zähnen.
Dann ging er zur Tür der Kammer. Das Mädchen ſchnellte zu Hilfe nahte, daß gleich die Leine hinüber zu ihnen ſauſen würde.

Sie zielte und drückte ab. Die Leine ſchwirrte. Atemlos vorgebeugtr a und umklammerte ſeinen Arm. vVater, ſie hängen folgen ſie en a dug eher e ren
lte ſchüttelte ſie ab eine „wandie das Ge das es getroffen ein. Drüben in dem dunklen Himmel ſtan

s Signal, daß die Leine 7 e gangen war.e e Mit zitternden Fingern eſtigten ſie die Troſſe am Tau.e e vrahre e u ken e ſie 3n. e e croße mit der Fahrhoſe ſchnurrte

Füßen zog c vom Dorf herab. Sie z dieSilber ſchrien fie draußen ihre blutig Not in die brauſende S e vernommen.

Dunkelheit hineinMit einem Sote war das Mädchen am Fenſter und preßte r
Fernrohr in die gehen Dann vrach ſie in die Knie ein, di
Arme wie durchſchoſſene haltlos von ſich gebreitet.

Sie hatte den Jiſchereida ler gerang r eqritfeg et die
Fiſcher an der Mannſchaft Rache üben wollten für den Hohn ihrerAbfahrt Und all das Led. das ſie ihnen je mit ihren Schleppneben
angetan.

t hob ſie den Kopf, die Augen taſteten irr an den Wänden eine Züge berherrten ſh. der Unterkiefer klappte auf und

k iſſe ormt geſpenſterte ihr der J durche gen dann war dex W ei.
da bäumte ſich ihr Körper federnd auf. eg frDoch der eekunde hatte ſie den Schlüſſel vom Brett geriſſen und war auf der

fgaſſe.hen kämpfte ſie ſich vorwärts g

fegte J eer ihr um die Se re
n den Sturm. Bis hier

aſſergarben und peitſchte
e Röcke knatter

aube vom Köpfe,
gen e fis re

Kunde Figer ſie zu. Schon ritt drüben
der erſte Mann vomSie verfolgten ſeinen Weg burch 7 Brandung mit dem Glaſe.
Bald ſauſte er r einen Wogenberg hindurch, wie durch einen
Tunnel, bald gal er durch die Luft, bald war er wieder ver
ſchlungen vom Waſſerſchwall. Bewußtlos glitt er an den StrandSie riſſen ihn en er engen Fahrgeug und gaben das Signal
zum Rückholen der Lederhoſe.

Dann kam der Zweite, dann kam der Dritte.Brigitte ſtand bis Zu den Hüften im Waſſer und ſtarrte jedem
aus der wetternden Nacht Auftauchenden in das grünbleiche Geſicht. Dann et We de ehe kam keiner.
Die andern e rAm Morgen lagen nackt un gerfleiſcht in den Klüften der

roten Felſen desEiner von ihnen war Rom Pieterſen von Manholm.

XVIII.
t dem Grau der Deren an ſänftigte der Sturm.an wee rein und wie gefegt. Breiig J die Die

zum

„Nein, Lieber,“ ſagte ſie leiſe in ergreifender Trauer. „Duſiehſt p anders als ich bin. Eines Tages würdeſt du mich ſehen,
wie ich bin, und mich dann nicht mehr liebn. Es würde mir hen
wie Gre mit Fauſt. Das ertrüg' ich nicht.

Er warf ihr heftige Einwände entgegen. Sie blieb feſt.„Komm, wenn es dich zreibt, herüber auf die Jnſel. Jch, will
immer auf dich warten. Dann bleibſt du einige Tage, bringſt mir
den Hauch der großen Welt herüber und ruhſt dich aus von einer
Arbeit. So werde ich dir immer neu ſein und wert deiner Leebe.“

Dabei blieb ſie trotz ſeines Widerſtandes.
„Bis zum Sommer wirſt du anders denken,“ lächelte

kunftsſicher. J
un die Jacht von der Mole ſtieß, war Brigitt? nicht unts der

uge als er draußen in See war, erblickte er ſie hoch ben8 44 et Wlippe. Klein und ſchmal ſtand ſie dort, und
e

Er winkte hinüber, bis die Geſtalt in das trübe Grau des Viges
gerfloß.

Plötzlich bli

er Zu

Grübelnd ging er an Deck auf und nieder.
n die Pupillen weiteten ſich. Sie hat nicht recht. dachteihrer ſchlichten We:sheit. Nie würde ſie mir als Weib zu den

gen des Altags werden.
Er reckte ſich hoch auf. „Mit Fünfzig ſein Seben ſo ſtark fühlen

und eine e Sehnſucht im Herzen tragen
ig wandte er ſich dem Steuermann zu „Vorwärts, vorges um d müſſen wir in Hamburg ſein.“

„Wir fahren mit Pollkraft, Herr Direktor, erwiderte der Mann

Ende

1 t

27

2



ad h Hewerßschaftliches. London, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)
terrichts an der Maſchine zu er T r T tag int e mee e e enge des Baugeerie bundes e eiedri e Nach vorliege beiter vertteten, durch eine Rede des denten Swales eröffnet.ehe h et a hewiet un e een e e e e fühtte m a an d der Sie eilun Unkerricht in dieſem Herbſt beggnnen werden. Die Unterſuchung Baugewerbe aHhſen- alt n Bewegung mit einem neuen Geiſte erfüllt habe. Die ewen der Schulkinder wird in dieſem Jahre fortgeſetzt. Die Einführung Abſchluh gekomwen. d den Gewerrichaſten er Kenzeſſtonen ſei nei I

rzen der ren gegen Lernmittel für die obere e wird für das Verfahren, den Untern der nächſten et die hiſeroberung des verlorenen
all nächſte ljahr 3geſehmn iermit wären die Leſebücher, Leſeerte zach denen i dere den Bauhi errains, insbeſondere ſoweit die Lebensbedingungen der Arbeiter
Ja bogen und Rechenbücher für alle Klaſſen aus Mitteln der Allge keinen Umſtänden eine Lohnerhöhung zugeſtanden werden durfte, ſchaft in Frage kommen. Darüber hinaus ſei eine wirkſamere Or

r di meinheit zur Verfügung geſtellt. inden war im weſentlichen der und, der eine Reihe örtlicher dert jtlichen X chinerie notwendig, um derne am 27. September in Lauchhammer ſtatt. der Eltern Orgayiſation beranlahte, die getroffene Lohn h Ei a auf die Wirtſchaft zu er
a i e ginn vereindarung ennen. en. e auf eine Periode ausgedehnteſterDie Naundorf bei Lauchhammer. Gemeindevertreter-] Da es ſich um eine zentrale Vereinbarung handelt, ar Schon mit Rückſicht darauf betrachtet

t der a dahte Die Tagesordnung der letzten Gemeindevertreterſitzung muß aber auch im Bezirk SachſenAnhalt jede weitere Kampfes erent er Statuten aller Gewert 3 anAus umfaßte zwar nur drei Punkte, doch nahm die Sißzung einen inter maßnahme eingeſtellt werden, wenn die Rechtsverbindlichkeit der die j l grüßt
t der eſſanten Verlauf. Zunächſt wurde ein ſchon Anfang Auguſt ein ſelben gewahrt werden ſoll. Um nun die beſtehenden Hemmungen dern die gebrachter An der KPD. erledigt, bei der Pro gus dem Wege zu räumen, hatte der Bezirksvor des Sentſhen
hten teſt Aen die Außenpolitik einzulegen. Die Stellung unſerer Baugewerksb noch einmal eine außerordentliche Be Sre
rti Fraktion zu ſolchen Anträgen, die in den Reiggtag und nicht in ſzirks konferenz zum Sonntag, den 6. September, nach Köthen die Arbeiter
A Le heretretung a S iſt der hergf 53 eine 44 Ba n r x 7 waren aufe. imme bei ſieben Gn ungen wurde der Antrag je an dieſer Konferenz vertreten. Von den Rebnern d ah genommen. gi der Beratung über die Ausbeſſeri es Straßen e die den einleitenden Worten des Begzirksleiters v treter der t Gewerkſchaften ſowie der Gewerkſchafter
ver ſtückes vom Waſſerwerk bis an die Ecke der Bocwitzer Straße Kampflage im i men, erkannten die Ver Rußlands, Kanadas und Mexikos teil.

W er die e lag v treter eget s ſanwi e beendetraßenbaukoſten hingewieſen und energiſch verlangt, urch haben, rücke an, zw zu 27777Di Uebernahme der Durchgangsſtraße auf den Kreis oder die rovinz ſind daß jede Fort führung des Zanpfes unzwed mäßig

hren endlich Abhilfe geſchaffen werden ſollte. Erwartet muß ferner auf Fſei, d I.wie jeden Fall werden, daß in Zukunft bei der Vergebung derartiger Nur die komm uniſtiſch eingeſtellten w. 7 verlangten T eeick. Arbeiten, wie überhaupt bei der Entſcheidung über ihre Aus- Fortführung der noch h abgebr J.
führung die Gemeindevertretung oder die in Frage kommende Zori verſtieg fich der erſte k i Redner zu der Be Was find die Vorbedingungen eines

v Kommiſſion vorher gehört und nicht, wie es ſchon öfter der Fall hauptung h ne Frecrtiondtollegen ſchloſſen ſich derſelben an

chn- Prban e ter wer 917 r e S die Laß ihm genant bekannt ſei de de gehe Spr Samariters?t iefbaukommiſſion wurde als Vertreter unſerer Fraktion der Ge vollſtändig zermürbt ſeien un es nur ein ich Menſchenvie noſſe Leſſch entſandt. Als eine ihrer nächſten Aufgaben wird ſich lernen geh de e, dann würden di die gerungl. ver ges Zerhdrun en n al nen
im dieſe mit der Beratung des Bebauungsvlanes des für Siedlungs von 1,15 Mk. für Facharbeiter und 1 Mk. Hi iter an m on Unſallen und plöbli rung en her
eiſe an v r x r u iſterz r r J e erkennen. mals das eben vedrohen und ſchleunige Hilfe erfordern.
a aben. Ein Gutachten des Kreisbaumeiſters über dieſe Angelegen- Z.igs Durch i Anträge, die im Auftrag der Kommuniſtiſchen Partei t es lich, da ort der berufene, ſachverſtändigegen u e wie r r r eingebrach wurden ollte das t der e h r i net e S ro z ig r r T t gelt er. w. v Ser- werden, daß im Magdeburger Lohngebiet ſchon 70 hinzulommenden Perſonen werden dann die erſte eten e Belaggung der vffentlichen Gebäure. Tropdem die Bauarbeiter zu den geforderten Lohnſäben in Arbeit ſtehen. Daß keiten Dieſelben werden verſuchen, eine drohende Lebensgefa
B. I 5 Wbeſhafft nd mußt feſt eſt t werden d die Kommuniſtiſche Partei die Triebfeder für die Fortf des bei dem Verunglückten oder Erkrankten abzuwenden oder ihm ärgt
hen Die ar e n a m iſt der Staagtstegie. Kampfes iſt, haben gerade die h Nche Behandlung zu verſchaffen. Es kann auch möglich ſein, daßinn n ver 4rna der beſtimm W nwei i t x ſche Grihwe gierten klargelegt. Jn Nummer 204 hatte die „Tribüne“ in pom man den Patienten erſt transportfähig machen muß. Wenn nun

e e e e Sie ehe ne er en e en ehe e e e r Sen ber d nen men i i gutine ſtehenden Zweifel an dem guten Willen der in Frage kommenden n Lminn der erſte Viel i ggredner der gomn e ie wi i e
und verantwortlichen Stellen nicht beſeitigen. Mit allem Nachdruck niſten, der als achter Redner nach den Ausführungen des Bezirk meiſten icht doch
mer wird von unſerer Seite dafür Sorge getragen werden, daß alles leiters zu Worte kam, her und erklärte, in Magdeburg mit die geeigneten MaNotwendige in dieſer Beziehung veranlaßt wird. oder ohne Konferengbeſchluß weiter werden würde. e Gier t ehr

n e wo 3 gar g. ſchei zu beſtenm an Konferenz teilnahm, war e leichtes, in inungen pfen.nd Merſeburg Querfurt. Aus klarzulegen, daß die Kommuniſten Phan ichgül hoben, r undgen 2 aſten und ſie nur artragegemaß ſo eingeſtellt ſeien. ch Arzt eine ſachgemäßezw. Merſeburg, den 8. September 1925. Die von Vauerſack, Sahms und Steinrück ellten Anträge 5 gen Wien frei erlernt
n Verwa i. die übrigen Kommuniſten hatten di ten An werden. Man bedarf hierzu einiger Kenntniſſe von dem Bau unr nach Bad Schandan (Sächſ. Schweiz). die übrigen muniſten hatten die fabrikmäßig hergeſtellten An S r

noch in folgenden Orten Fahrkarten erhälilich: Merſeburg, Debatterednern und vom Bezirksleiter im Verlauf der Ausein- über erſte Hilfe. Dieſer ſogenannte Samariterkurſus iſt kein
mmendorf, Corbetha und Leuna. Abfahrt in Corbetha 4.05 Uhr, anderſetzu aufs eingehendſte auf ihren wahren Wert unter Unterricht über ärztlick aeenße u

Lenuna 4.14 Merſeburg 4.22 Uhr und Ammendorf 4.34 Uhr ſucht und ſchließlich na de Entſchließung gegen 11 kommuArztes. Es wäre n t mög x e n 7
vormittags. Ankunft in Ammendorf 12.48 Uhr, Merſeburg 12.59 Uhr, niſtiſche Stimmen angenommen dieſe Kenntniſſe aneignen würden, um vor ommende:

ällen und plötzlichen Erkrankungen ihre Nächſtenliebe auchLeuna 1.06 Uhr und Corbetha 1.16 Uhr nachts. Abfahrt ab bezw. chen Er ng t nAnkunft in Halle 5 Uhr vormittags und 12.33 Uhr nachts. Entſchließung durch e e ehe d Ah ver nGefundene Gegenſtände. Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rat Die am 6. September 16025 tagende wo des Deut r der Familie hitfreſch eingreifen zu müffen, eignen ſich
haus. Zimmer Nr. 20) ſind folgende Gegenſtände als gefunden ge per Baugewerksbundes. Bezirk 6. Mag r. an das die Samariterkurſe ſehr gut. Deshalb wird ja auch in den Unter
meldet abgegeben: 1 goldener Klemmer, 1 kleiner Kinderſchuh, ie Bundes und auch die Bezirksleitung Sei 1 ſtatt richtskurſen für

Kinderſchuh (Sandalen), 1 Medaillon 1 Beſuchstaſche, 1 Strick“ gefundenen Lrhrwerhandlungen alles getan hat, was den Jnter We anf weige Frage von ſelbſt die vichtige a 7a 1 Lederjacke, 1 Kinderportemonnaie, verſchiedene Schlüſſel. eſſen der Bauarbeiter förderlich iſt. de rer n T e e i nd ärgllich gepriſt ſ. D.
Die Konferenz findet es erklärlich, wenn im erſten Unmut über Gewähr für eine gute Durchbildung geben die Samariterkurſe derRNen-Röffen. Hinein in die Theatergemeinde! Jn unſerem das Ergebnis in einigen Orten weiter gekämpft worden Arbeiter SamariterKolonne lle Man beſuche ſchon Jjept die

Orte iſt eine dem Verband der Deutſchen Volksbühnenvereine an iſt. Sie hält es aber jett für unbedingt erforderlich daß auch ſebungsſtunden, Freitag abends 8 Uhr, im „Volkspark“. Zu
ederte gemeinnütz Theatergemeinde gegründet worden. Sie dieſe Orte ſpäteſtens am ſchriften und Beſchwerden ſind zu richten an Kurt Rehahn,

will ihren Mitgliedern in jedem Monat mindeſtens eine gute Theater- Georgſtraße 9. Bei Dienſtanforderungen und ſonſtigen Kolonnenvorſtellung (abwechſelnd Schauſpiel und Suſtſpiehh und nach Bedart Den tag don 8 Seytemher zie r nern wende n ſich an Max Hintze, Huttenſtraße 76,
auch andere wertvolle künſtleriſche Veranſtaltungen vermitteln. Mit Die Konfereng erwartet vom Bundesvorſtand, daß er noch eder Kafſierer Friß Bong, Böllberger Weg 3.
S ſerr r a verbilligen ſich die Vorſtellungen, die nwhträglie die durch die Verlängerung des Kampfes errtſtandedes itteldeutſche Landestheater Galle) regelmäßig geben nen Unkoſten auf die Bundeskaſſe übernimmt. 2
Theatergemeinde, einer neutralen, unabhängigen Kulturgemeinſchaft,, des Kampfes in Arbeit ſtanden, auf, ſofort reſtlos die aus ArbeiterSamariterKolonne Halle fängt am 16. Oktober in der alten

Sie Sonderzug der Reichsbahn Halle Schandau ſind außer in kräge nicht unterſchrieben wurden von den verſchiedenſten der Lebenstätigkeit des menſchl

rauen die häusliche Krankenpflege gelehrt.

l ää h

willkommen. Anmeldungen nimmt entgegen: Werkmeiſter Guſtav eſchriebenen Kampfbeiträge zu zahlen, um dadurch die Möglich Volksſchule an, zu dem jeder, der ſich in der erſten Hilfe ausbildenHeidbeck, Heimweg 5. 5 u ſchaffen in weiteren Kämpfen die erfreuliche Solidarität, laſſen i geladen iſt. Kurſusanmeldungen ſind zu richten an
Lanchſtädt. h für Kleingärten müſſen ſich beim die die Maurer jetzt den Bauhilfsarbeitern entgegenbrachten, Max Hinhe, Huttenſtraße 76, Kurt Rehahn, Georgſtraße 9, und

Magiſtrat bis ſpäteſtens 20. September 1925 melden. Die Zuweiſung erneut betätigen zu können. Franz Kloppe, Triftſtraße 3. Der Vorſtand.

e e er. eflektanten gut tun, m echtzeitig z lles zu tun, um den Bund ſo auszubauen, er kommendenm s Kämpfen Periſtet gegenüberſteht. ESollen die gegrnwärtigen Atdhletik Vereinigung aniaFelfenfeſt“. Jeden Dienstag
en. Löhne der Bauhilfsarbeiter nicht noch weiter verſchlechtert und Freitag von 7--10 Uhr abends a. in Wze Manstsfelber Lande. werden, müſſen gerade dieſe alles tun, um auch den letzten auf der rieiten qul im Ringen, Gewichtheben, Boxen un o

Eizleben, den 8. September 1925 Bauten beſchäftigten Hilfsarbeiter dem Bunde zuzuführen. lge werkhe 1 re 37

i sle S eng 2 we ereſſe an der athle n, en inem G indevertreter nicht Die überwältigende Mehrheit der r hat damit den ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfallsGrotzörnor. Was einem en en Weg klar abgeſteckt, der für die nächſte Zeit zu beſchreiten iſt. Jest Hinmeldungen entgegengenommenus alles paſſieren kann! Neunundneunzig Einladungen durch gilt es, den Beweis zu erbringen, daß die Mitgtieder des Bau
en den Gemeindevorſteher ſind dem Gemeindevertreter Reger ſchon ewerksbundes auch dann, wenn der Weg zum Ziele holprig und T. V. Die Naturfreunde“, Hrtagruppe Halle. Bezixksgruppe

ugegangen. Jmmer mit dem gleichen Pſalm Die nicht gnweſen neben iſt erkennen gelernt haben, daß ihre Intereſſen nur bei Mitte und Süd Miltwochabend, 8 Uhr, im Heim Weidenplan Gruppenden Gemeindebertreter haben ſich den gefaßten Beſchlüſſen zu henen rig gewertet werden, die Jelre hindurch als ihre verſammlung. Gruppe Nord in der Jugendherberge. Sportgruppe:

er a vlit de denen nd rtreler Wie a Je Führer anerkannt wurden und bisher immer eigt haben, daß Wichtige Sitzung Mittwochabend, *8 Uhr, im Heim Weidenplan.
e „Die nicht anweſer evert: uſw. FJoe et wacht Herr Reger auf. g Mit Beſranden erfüllt. i i ſie nur das Beſte für die Vanarbeiterſchaft wollten

r Die nicht anweſenden Gemeindevertreter haben ſich den gefaßtenveſg r fügen““, ſo ſchreibt der Herr Reger in einem Zur Lohnbewegung im Bankgewerbe. Rundfunk mm Leipzigenergiſchen Proteſt. Wir empfehlen dem Herrn, erſt ruhig auszu Der Allgemeine Verband der deutſchen Bankzngeſteiten hat den Progra
ſchlafen, dann darüber nachzudenken; in der Zwiſchenzeit iſt die am 27. Auguſt gefällten Schiedsſpruch zur Beilegung der Lohn Mittwoch, den 9. September.
Sitzung vorbei. Ein anderer Herr der Rechten der u differenzen im Vantgewerke für den die Erklärungsfriſt am 7. Sep bis 6 Uhr nachmittags: Nachmittagskongert. 6.45 bis 7 Uhr
er e eben ſcGeirt e nd ge tember Wirt ahgergent, W r S r abends: Funkbaſtelſtunde. 7.30 bis 8 Uhr: r p. 2

eitt 3 i in, altun e ers, derun c bte ſchiedener anderer Sachen, die Flinte ins Korn zu werfen und c a ehlene e weteren F. Rcſicht auf die Preisabbauaktion der r r S e h a We
ur J wohl zu ſagen. Oder ſollte es etwa ein Kommando on ben e Kegierung ablehnte, die heutigen unglaublichen Gehaltsbezüge im Die Anklage: Eutyphron, oder von der Gottſeligkeit.
m er re laſen öpltge Her z Bankgewerbe geradezu ſanktionierte. Schon Bach: 2. Sab aus dem r
n e örrr über das Wohl und Wehe der Gemeinde. Die Der Streik bei der Firma Mohr veendet hie m rie. griwt

Front ſteht gut. Gefängnis hms: Andante ſoſtenuto ausz Großörner. Der republikaniſche Gedanke war Der Streik in der Bäckereimaſchinenfabrik Albert Wohr iſt mit der m es aneß: zerrn wer Per e Se
r hier t, das konnte man auch bei der Verfaſſungefeier merken gen heutigen Tage beigelegt. Die Firma hat alle Lohnabzüge reſtlos e e BHeethoven: Sonate Pathetique, 2. Sat. Von 12 bis
n Nachdem der Gemeindevorſteher zu dieſer Feier eingeladen hatte, zurüc genommen. Die Sperre iſt damit aufgehoben. e Uhr nachts Verſuche von Leipgig und Dresden auf eigenen

wurden von den beteiligten Vereinen alle getroffen, nd. Wellen. Fw. l um dem Tage das Kleid zu geben, das ihm gebührt. Der gen m re e.

ſowi indevorſteher a 2 erantwor r litik,z erkennung für die ſtarke Veteiligung ſeitens der Bevölkerung Beamtenproteſt in Oeſterreich. J B. Gottl. gaſparet; für Gewerkſchaftliches, Lokales
Trefflich verſtand de Redner n rn e er Wien, 7. Sepibr. n t r Wie r ä xRepublik klarzumachen. alter mten organiſieren für den kommen nnerstag abicht; für den Anzeigenteil:D Tyrner. Athleten und da Nerchbe hierin r e i r an hergehen. er Proteſtſtreik. Die Polizei dal in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. 8 2

d fall der Teilnehmer. Einige wohlgelungene Vorkräge trugen zu direktion hat ihren Beamten die Teilnahme an dieſer Aktion ver Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.
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Trotzdem erklärten die als Zeugen vernommenen Kunden

m

ß c

rer

i I u IIl I e
Die zweite Berliner Funkausſtellung.
Dort, wo das neue Wahrzeichen Berlins, große Funkturm

am Kaiſerdamm, aufragt, wurde am 4. tember die zweite
Berliner Funkausſtellung durch den Rei iniſter Dr. Stingl

net. Der Miniſter konnte in ſeiner Anſprache mi
die faſt beiſpielloſe Entwicklung der Funktechnik hinweiſen, die wir
in einem Zeitraum von knapp zwei Jahren ſeit der Einführung
des öffentlichen Rundfunks in Deutſchland trotz Kreditnot und
Unſicherheit auf allen Wirtſchaftsgebieten erlebt haben, und er
betonte auch, daß gerade im Auslande dieſe Entwicklung der deut
ſchen Funktechnik zuerſt rückhaltlos anerkannt worden iſt. Ober
bürgermeiſter Dr. Böß hob dann die Beziehungen zwiſchen Rund-
funk und der Stadt Berlin hervor. 40 Prozent aller deutſchen
Rundfunkteilnehmer, nämlich 350 000, wohnen in Berlin, und zu
3 Prozent hat die deutſche Rundfunkindſtrie in dieſer Stadt ihren

Si
r erſte Eindruck, den man bei einem Rundgang in der weiten

Ausſtellungshalle erhält, iſt der, daß die deutſche Funkinduſtrie
ſich ausſchließlich auf Qualitätsarbeit eingeſtellt hat, und daß ſie
fernerhin ſich bemüht, den veränderten Beſtimmungen für die Teil
nahme am Rundfunk durch die Schaffung entſprechender Geräte
gerecht zu werden und ſich dadurch ein genügendes Abſatzgebiet zuſichern. Die früher ſo gerühmte Reflerſchaltung gilt allgemein als

überwunden. An ihre Stelle ſind andere, beſonders Neutrodyne-
und Superheterodyne-Schaltungen getreten. Der Freigabe der
Wellenlängen wird Rechnung durch auswechſelbare
Spulenſätze, deren Einfügung in das Gerät auf mannigfache Art
bewerkſtelligt wird. Die früher ſo beliebte Maſſenware im ſchlech
ten Sinne an Einzelteilen iſt ebenfalls Qualitätserzeugniſſen ge
wichen. Die Urteilskraft der Käufer iſt durch zweijährige Beſchäf-
tigung mit dem Funkweſen weſentlich ſtärker geworden, und ſo
kann auch hier nur das Beſte vom Beſten ſich auf die Dauer durch
ſetzen. Bemerkenswert iſt die große Zahl neuer Lautſprechkonſtruk-
tionen, und es iſt unleugbar, daß auch auf dieſem Gebiete weſent-
liche Fortſchritte gegenüber den erſten Geräten erzielt worden ſind.

Beſondere Aufmerkſamkeit beanſprucht die Funkausſtellung der
Reichspoſt, die auf der Galerie des Funkgebäudes untergebracht
iſt. Die Reichspoſt hat hier zum erſten Male dem Publikum die
Möglichkeit gegeben, den Sendebetrieb in allen ſeinen Einzelheiten
zu beobachten. Alles das, was ſich bisher fern dem Auge des be
geiſterten Rundfunkhörers, in der Sendeſtelle abſpielte, wird hier
ſeines Geheimniſſes entkleidet. Die Reichspoſt hat ferner Sende-
und Empfangsgeräte, die in ihren Laboratorien ausgeprobt
wurden, in überſichtlicher Weiſe zur Schau geſtellt. Jeder Teil
kann erkannt, jede Schaltung durch ausgezeichnete farbige Strom-
laufſkizzen beobachtet werden. Es gibt hier Empfangsſchaltungen,
die den Sender, wenn ſie nur wenige Meter von ihm entfernt ſind,
bei ſeiner Arbeit völlig unhörbar zu machen geſtatten, ſo daß man
fremde Stationen in ausgezeichneter Reinheit empfangen kann.
Großes Jntereſſe beanſpruchen bei allen Funkfreunden die aus-
geſtellten Kurzwellenſender und die Sender für gerichtete Wellen.
Daneben gibt es die neueſten in der Radiotechnik zu verwenden-
den Schnelltelegraphenapparate, mit deren Hilfe in naher Zukunft
wahrſcheinlich auch die großen Nachrichtenbureaus die von ihnen
ſo ſehnlich gewünſchte Geheimhaltung ihres Nachrichtendienſtes
erreichen können. Die Wichtigkeit der Meßgeräte für den Funk-
dienſt wird in der Ausſtellung der Reichspoſt dem Beſucher ganz
klar vor Augen geführt. So zeigt die zweite Berliner Funkaus-
ſtellung ein geſchloſſenes Bild von der großen techniſchen Kraft
Deutſchlands und ſeinem Willen, ſich aus ſeinem wirtſchaftlichen
Niedergang emporzuſchwingen.

Rußlands „Afademie“.
Zur Zweihundertjahrfeier der ruſſiſchen Mademie

der Wiſſenſchaften.
Jn Leningrad wird gegenwärtig mit großem Pomp das

zweihundertjährige Jubiläum der ruſſiſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften gefeiert. Zahlreiche Gelehrte aus aller Herren Länder
ſind auf Einladung der Sowietregierung in Leningrad ein-
getroffen um an den Feſtſitzungen der altberühmten gelehrten
Körperſchaft und an den zahlreichen Banketts und Galavorſtel-
lungen in den Staatstheatern, die außerdem vorgeſahen ſind, teil-
zunehmen.

Die ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften wurde von dem genig-
Ien Zaren Peter dem Großen im Jahre 1725 gegründet. Peters
Nachfolgerin, die Zarin Katharina I., ehrte das Vermächtnis ihres
Gemahls und unterſtützte die Akademie mit allen Mitteln, während
ſpäter die Zarin Anna Johannowna, die ſich kein Gewiſſen daraus
machte, für luxuriöſe Bälle und ähnliche Zwecke die Staatskaſſe zu
ruinieken, der Akademie keinerlei feſte Unterſtützung bewilligen
wollte. Zurzeit gehört die ruſſiſche Akademie zu den erſten wiſſen
ſchaftlichen Organiſationen der Welt. Sie umfaß: 43 wiſſen
ſchaftliche Anſtalten, 10 Muſeen und zahlreiche Kommiſſionen und
verfügt über eine Bibliothek und ein Archiv, die beide einen un-
geheueren wiſſenſchaftlichen Wert beſitzen.
zählt ſie die berühmteſten Gelehrten aller Länder.

Beſondere Erwähnung verdient die Tatſache, daß die erſten
ruſſiſchen Akademiker ausſchließlich Ausländer, und zwar in erſter
Linie Deutſche waren. Jhrer aufopferungsvollen Arbeit in
fremdem Land verdankt die ruſſiſche Akademie ihren Aufſchwung.
Zu den erſten ruſſiſchen Akademikern gehörte u. a. der berühmte
deutſche Mathematiker Euler. Die Arbeiten des deutſchen Hiſto-
rikers Miller, der gleichfalls ruſſiſcher Akademiker war, haben von
t Woßen wiſſenſchaftlichen Bedeutung bisher nichts ein-
ge

Wie wenig Verſtändnis für die Tätigkeit der Akademie im alten
Rußland vorhanden war, geht aus der Tatſache hervor, daß die
Zahl der Profeſſoren oft größer war als die Zahl der Schüler,
ſo daß die Akademie oft zu dem merkwürdigen Aushilfsmittel
greifen mußte, auf eigene Koſten junge Leute zu „engagieren“, die

gegen ein gutes Gehalt ſo taten, als ob ſie den Vorträgen
der Profeſſoren lauſchten, in Wirklichkeit aber laſen oder ſchliefen.

Das parzellierte Paradies.
Ein in Jeruſalem erſcheinendes hebräiſches Blatt enthüllt den

launigen Trick eines geriebenen mohammedaniſchen Gauners
namens Abdul Said, der ſeinen naiven Glaubensgenoſſen für
gutes Geld Parzellen im mohammedaniſchen Paradies verkauft.
Er erzählt ihnen, daß ihm der Prophet im Traum erſchienen ſei
und ihm befohlen habe, ſich nach der Heiligen Stadt zu begeben,
wo er am Heiligen Grabe den Plan des Paradiefes finden würde,
deſſen Plätze er den Gläubigen verkaufen ſolle. Es fehlt dem

ſchlauen Spitzbuben nie an Reflektanten, zumal er die Preiſe
ritſchickt den Verhältniſſen der Kaufluſtigen anzupaſſen verſteht.

macht daher beſſere Geſchäfte als der geriſſenſte Makler, der in
irdiſchen Grundſtücken arbeitet. So hat kürzlich ein reicher Moſlem
eine beſonders gut gelegene Paradies-Parzelle (1) für die Kleinig-
keit von 250 000 Dollars erſtanden. Nach ſeinem Ableben ſchlugen
aber die rechtmäßigen Erben Lärm und fochten das Teſtament an.
Dadurch kam der Schwindel ans Tageslicht und der allzu findige

akler wurde feſtgenommen. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich
berdies heraus, daß er dieſelben Plätze wiederholt verkauft da

3

Gauners, ſich nicht geſchädigt zu fühlen. Unter dieſen Umſtänden
lieb nichts weiter übrig, als Abdul Said wieder freizulaſſen. Er

t daraufhin ſofort ſeinen famoſen Handel wieder eröffnet, derch e vor in Blüte ſteht.
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Duftfſchiffe im Gturm.
Zum Antergang der „Shenandogah“.

„Die Tochter der Sterne“ die Bedeutung des indianiſchen
Wortes „Shenandoah“ iſt ihrem ureigenſten Element zum Opfer
gefallen; auf ſtolzem Flug in den Lüften wurde ſie von dem Schick-
ſal ereilt, das vor ihr ſchon ſo manchem Zeppelin- Luftſchiff ein
jähes Ende bereitet hat. So ruhig und ſicher dieſe Luftrieſen ihre
Bahn ziehen, wenn die Atmoſphäre ſich im Gleichgewichtszuſtand
befindet, ſo bedrohlich wird ſtets ihre Lage, ſobald das Luftmeer
in Aufruhr gerät, ſobald Stürme über Länder und Meere brauſen.
Gerade im mittleren Weſten der Vereinigten Staaten ſind ſolche
plötzlichen, mit ſchweren Gewittern verbundene Wirbelſtürme, die
man in Amerika Tornados nennt, ſehr häufig; ſie treten beſonders
während der Frühjahrsmonate und zu Beginn des Herbſtes auf,
wenn die Temperaturgegenſätze zwiſchen der warmen Luft, die von
Süden nach Norden fließt und der von Norden nach Süden ein-
ſtrömenden kalten Polarluft beſonders groß ſind. Dieſer ſtete
Kampf zwiſchen Aequatorialfront und Polarfront wirkt ſich gerade
über den weiten Ebenen Nordamerikas, in dieſem mächtigen, un-
gegliederten Landkomplex, gelegentlich verderbenbringend dus, und
es vergeht auch kaum ein Sommer, ohne daß wir von kataſtropha-
len Zerſtörungen ganzer Orte r Tornados hören. Beim Unter-
gang der „Shenandoah“ ſcheink es ſich freilich um einen Wirbel-
ſturm von ſo zerſtörender Gewalt nicht gehandelt zu haben; es
würden ſonſt jedenfalls Meldungen über derartige Zerſtörungen
vorliegen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Luftſchiff in einen
gewöhnlichen Gewitterſturm geraten, wie er während der warmen
Jahreszeit in allen Teilen der Erde vorkommt, und wie ihn die
Wetterkarte der Vereinigten Staaten aus der Nacht von Mittwoch
zu Donnerstag, die auf Grund funkentelegraphiſcher Meldungen
täglich von der deutſchen Seewarte gezeichnet wird, auch deutlich
erkennen läßt. Das Störungsgebiet, das ſich in Geſtalt einer
ſcharf ausgebildeten Depreſſion ſchon in der Nacht zu Dienstag
über dem fernen Weſten der Union, weſtlich des Felſengebirges
befand, war 24 Stunden ſpäter nordoſtwärts vorgedrungen und im
Begriff mit ſeinem ſtark vertieften Minimum unter 740 Millimeter
im Staat Montana den Kamm der Rocky Mountains zu über-
ſchreiten. Es wanderte während der nächſten 24 Stunden unter
Verflachung bis zur Weſtküſte der Hudſon-Bai, alſo bereits auf
kanadiſches Gebiet über, entwickelte aber dabei, ebenſo wie die
Depreſſionen in Europa, auf der Südſeite Randwirbel, ſogenannte
Gewitterſäcke, die durch den mittleren Weſten oſtwärts eilten, und
deren erſter in der Nacht zu Donnerstag nach der Ueberſchreitung
des Miſſiſſippi in den Staat Ohio gelangt war, wo ſich beim Ein
ſetzen der kalten Luftſtrömung aus Nordweſten wie überall Ge-
witter bildeten. Jn Mitteleuropa pflegen die Temperatur- und
Luftdruckgegenſätze im allgemeinen nicht ſo groß zu ſein, daß
Wirbelſtürme von größerer Heftigkeit entſtehen; derartige Fälle
gehören bei uns glücklicherweiſe zu den Ausnahmen, wenngleich ſie,
wie die letzten mitteleuropäiſchen Wirbelſturmkataſtrophen vom
10. Auguſt in Oſtholland und in Holſtein gezeigt haben, auch bei
uns manchmal verheerende Stärke annehmen.

Um ſich ein Bild von den Vorgängen im Luftmeer zu machen,
die der „Shenandoah“ zum Verderben geworden ſind, muß man ſich
vergegenwärtigen, in welcher Weiſe die Wirbelbildung zuſtande
kommt. Die große Erhitzung der ebenen Landflächen lockert die
über dem Boden lagernden atmoſphäriſchen Schichten auf und läßt
ſie emporſteigen; da aber die atmoſphäriſche Luft ſehr elaſtiſch iſt
und das Beſtreben hat, jedes entſtehende Vakuum ſofort auszu-

gleichen, ſo ſtrömt aus der Höhe ſofort kalte Luft nach, die auf der
Rückſeite der Zyklone von Norden her einfließt. Je raſcher nun
durch die Erhttzung der Auftrieb warmer Luft erfolgt, um ſo
ſchneller ſtrömt auch die kalte Luft aus der Höhe zu Boden, und es
bildet ſich ſo, begünſtigt durch die jeweiligen topographiſchen Ver
hältniſſe, häufig ein mehr oder weniger eng begrenzter Luftwirbel,
deſſen Rotationsintenſität manchmal ſo groß iſt, daß der Wirbel,
in dem die Wolken bis zum Erdboden herabgeriſſen werden, zum
zerſtörenden Zyklon anwächſt.

Auch wenn es ſich, wie es ſcheint, diesmal nicht um einen aus
geſprochenen Tornado von verheerender Gewalt gehandelt hat, ſo
iſt die Kraft der wie eine Walze über das Land hinfegenden Luft
maſſen doch groß genug, um einem ſo mächtigen Körper, wie ihn
ein ſtarres Luftſchiff darſtellt, verhängnisvoll werden zu können.
Groß iſt die Gefahr für ein Luftſchiff beſonders immer dann, wenn
es ihm nicht gelingt, mit eigener Motorenkraft rechtzeitig ungefähr
detes Gebiet zu erreichen, was bei fortdauernder drahtloſer Benach
richtigung über die vorausſichtliche Bahn der Gewitterfront faſt
ſtets gelingen wird, da die Eigengeſchwindigkeit der Zeppelin-Luft-
ſchiffe weſentlich größer iſt als die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit
der Gewitterfronten. Dieſe bewegen ſich in den Vereinigten
Staaten zwar raſcher als in Europa, wo ihre durchſchnittliche
ſtündliche Geſchwindigkeit nicht mehr als 80 Kilometer beträgt;
aber auch wenn die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit dort bis zu
60 Kilometer in der Stunde ſteigt, was von Ausnahmen abgeſehen
das Maximum darſtellt, ſo kann ein rechtzeitig gewarnter Zeppelin
mit der Kraft ſeiner Motoren doch ſtets dem gefährdeten Gebiet
entgehen. Jnwieweit der an ſich ausgezeichnete amerikaniſche
Wetterdienſt hier verſagt hat, läßt ſich einſtweilen nicht beurteilen;
Tatſache iſt jedenfalls, daß die „Shenandogah“ in die vertikale
Strömung auf der Rückſeite des Wirbels geraten und von dieſer
zu Boden geriſſen worden iſt. Bei der ungeheuren Angriffsfläche,
die ein ſo großer Luftſchiffkörper dem Winddruck bietet, iſt es
begreiflich, daß die Beſatzung in dieſer Situation die Herrſchaft
über das Luftſchiff verloren hat, ſelbſt wenn die Motoren bis zu
dieſem Augenblick noch völlig intakt geweſen ſein ſollten. Augen
ſcheinlich iſt der abgebrochene Vorderteil der „Shenandogh“ dann
noch einmal von dem aufſteigenden Luftſtrom gepackt und von ihm
wieder in größere Höhen getragen worden, bis er durch Gasverluſt
dann in einem ruhigeren Teil des Luftmeeres verhältnismäßig
langſam wieder zu Boden ſank.

Die Geſchichte der Zeppeline kennt mehrere Fälle, in denen
Luftſchiffe in Gewitterſtürme geraten ſtnd. Nicht immer haben
dieſe Fälle ſo kataſtrophal geendet wie diesmal oder wie bei
Zeppelins erſtem großen Flug, dem durch den Gewitterfturm von
Echterdingen am 5. Auguſt 1908 ein jähes Ziel geſetzt worden war.
Mehrfach iſt es dem alten Grafen als Steuermann ſelbſt ge
lungen, ſein Luftſchiff ſicher durch den Sturm zu bugſieren, und
noch bei der Amerikareiſe des LZ. III im vergangenen Herbſt
konnte Dr. Eckener durch rechtzeitige drahtloſe Meldung einem
Sturm mitten auf dem Atlantik entgehen. Das Unglück, dem die
„Shenandogah“ zum Opfer gefallen iſt, zeigt jedenfalls, daß gerade
auf dem großen amerikaniſchen Kontinent die atmoſphäriſchen Be
dingungen für die Luftſchiffahrt zumindeſt in der warmen Jahres
zeit keineswegs ſo günſtig ſind, wie man drüben bisher vielleicht
angenommen hat.

Das Fahndungsweſen der Reichs
finanzverwaltung.

Der Kampf gegen Steuerhinterzieher und Schmuggler gehört zu
den umfangreichſten und ſchwierigſten Aufgaben der Staatsbehör-
den. Nur ſelten dringen in die Oeffentlichkeit Nachrichten über die
Tätigkeit der Organe, die dieſen Kampf zu führen haben. So be-
richtete die Preſſe vor einiger Zeit über das Schmuggelunweſen an
der deutſch-holländiſchen Grenze, deſſen Hauptgegenſtände Tee,
Kaffee, Tabak uſw. bilden. Die Schmuggler finden ſich oft zu
ganzen Banden zuſammen, haben Geheimſchriften und Wahr-
zeichen, um einander zu erkennen, mißbrauchen Kinder zu ihren
Zwecken und ſind ſchier unerſchöpflich im Erfinden immer neuer

Schmuggelmethoden. Bald ſtalten ſie den ganzen Menſchen mit
Blechgefäßen, mit Puls- und Kniewärmern, Tüchern und Bruſtwär-
mern aus, bald täuſchen ſie mit Blechgefäßen eine ſchwangere Frau
vor, bald verwenden ſie Winden, Sägen, Spazierſtöcke aus BVlech,
Radfahrertaſchen, Bücher mit teilweiſe ausgeſchnittenen Blättern,
Kannen, Koffer mit Doppelböden, Kleidungsſtücke, Stoffbehälter
für den Sacharinſchmuggel uſw. Bürſten dienen zum Brillanten
ſchmuggel, und in Käſeverpackungen werden Damenuhren über die
Grenze gebracht. An der holländiſchen Grenze werden Hunde zu
Schmuggelzwecken abgerichtet, die den ganzen Tag ohne Nahrung
eingeſperrt bleiben und abends ſtracks über die Grenze dorthin
laufen, wo, wie ſie wiſſen, ſie etwas zu freſſen erhalten. Sogar
Möbelwagen mit Doppelwänden werden hergerichtet, Verbindungs-
türen, Wände und. Kloſetts in den D-Zügen, Führerſtände und
Lehnen der Bänke in den Straßenbahnwagen müſſen herhalten.
Beſondere Wege geht der Schmuggel zu Waſſer. In den Barkaſſen
finden ſich verborgene Hohlräume; an Stelle von Sand dient Ware
in den Schiffen als Ballaſt. Tonnen werden unter dem Schiff
oder an Flößen angebracht, die unter der Waſſeroberfläche nach-
geſchleppt werden Manche Schmuggler ſind ſogar ſo ſchlau, daß
ſie beim Heranngahen der Zollkontrolle die Tonnen mit Schmuggel-
waren, mit Salzſäcken beſchwert. ins Waſſer werfen. Das Salz
löſt ſich allmählich im Waſſer auf und die Tonnen erſcheinen, nach-
dem die Kontrolle vorbei iſt, wieder an der Oberfläche. Beſonders
raffiniert ſind die Steuerhinterzieher bei der Entnahme von
Branntwein aus verſiegelten Räumen. Auch die Tabakſteuerhinter-
ziehung und die Fälſchung von Banderolen ſtehen bekanntlich in
hoher Blüte.

Das Reichsfinanzminiſterium bedarf zur Bekämpfung dieſes
Unweſens eines beſonderen Fahndungsdienſtes. Die Zoll und
r einerſeits und die Steuerverwalung andererſeits haben die Verhütung, Aufdeckung und Verfol
gung der Zoll und Steuerhinterziehungen zur Aufgabe., Neben der
Ueberwachung der Befolgung der Steugrgeſetze unterſteht ihnen be
ſonders die Kontrolle der Spiritusherſtellung, der Ein und Aus
fuhr überhaupt, der Sprengſtoffe, der Betäubungsmittel, der Phos-
phorfabrikate, die Durchführung des Glübſtoffgeſetzes uſw. Dafür
müſſen die Beamten, beſonders die der Zollverwaltung, weit
reichende rer haben, ſelbſt das Recht der körperlichen Durch
ſuchung und Beſchlagnahme von Waren. Sie ſind gewiſſermaßen

ane nwaltſchaft. Der Kampf mit dem moderneniebertum, das ſich auch der modernen Technik bedient und bei der
Steuerhinterziehung nicht vor den raffinierteſten Kniffen der

a

Nachtlokale, Schieberplätze u. a. m. Die Bekämpfung des Schmnug-
gels erfordert Beobachtung der wirtſchaftlichen Vorgänge diesſeits
und jenſeits der Grenze, um zu erfahren, welche Waren hauptſäch-
lich als Schmuggelobjekte in Betracht kommen. Es gilt auch, die

n vom Ausgangsvunkte bis zum Empfänger zu ver
olgen.

Die beſte Rechtfertigung für den beſonderen Fahndungsdienſt der
Reichsfinanzverwaltung bilden die hohen Summen, die dem
Staate daraus zufließen So wurden allein in Berlin im Jahre
1924 3514 Steuervergehen aufgedeckt, die dem Staate 4 458 000 Mk.
an Mehrſteuern und Geldſtrafen einbrachten. Das ganze Reich
zählte im gleichen Zeitraum 11 712 ſolcher Fälle, die 26 799 000 Mk.
einbrachten. Die Eingänge an Zöllen, um die der Staat geprellt
werden ſollte, beliefen ſich für Berlin auf 6 975 000 Mark und für
das Reich auf 36 226 000 Mark. Der große Erfolg iſt natürlich
nur daraus zu erklären, daß der Fahndungsdienſt des Reichs
zem ſteriums Hand in Hand mit den übrigen Polizeibehörden
arbeitet.

Der Film wird univerſitätsreif. An der amerikaniſchen Uni
verſität Princeton, an der Wilſon ſeinerſeit als Profeſſor des
Völkerrechts gewirkt hat, iſt ſoeben ein Lehrſtuhl für das Filmfach
errichtet worden. Die erforderlichen Mittel hat ein Filmindu
ſtrieller zur Verfügung geſtellt, und zwar in Geſtalt einer Stif
tung, deren Jahreszinſen 50 000 Dollars betragen.

Makkaroni nach Kilometern. Ftalieniſche Blätter bringen die
Meldung, be Jtalien der Verluſt eines Privileges drohe, das
ſeit Jahrhunderten in ſeinem unbeſtrittenen Beſitz geweſen iſt.
Es handelt ſich um die berühmten italieniſchen Makkaroni, für
die das rekordwütige Amerika jetzt auch die Weltmeiſterſtellung
in Anſpruch nimmt. Aus den ſtatiſtiſchen Ziffern der Veröffent-
lichungen der amerikaniſchen Handelskammern geht in der Tat
hervor, daß im Jahre 1924 die amerikaniſche Ausfuhr von, Makla
roni die italieniſche beträchtlich überſtiegen hat. Müßige Köpfe
wollen ausgerechnet haben, daß man, wenn man die aus Amerika
ausgeführten Fadennudeln zuſammenlegen würde, eine Länge von
1 700 000 000 Kilometer erreichen würde. Es bleibt den Aſtronomen
überlaſſen auszurechnen, welchen Himmelskörper man mit dieſer
Nudelſchnur erreichen könnte. Jedenfalls macht die Sache den
Jtalienern, die ſich in ihrer Monvopolſtellung bedroht ſehen, wenig
Vergnügen.

Die verbreitetſte Zeitung der Welt. Die franzöſiſche Zeitung „Lenie ſe igrt in einer Auflage S 1 so do
em erſcheint. Das iſt die größt die bimals eine Zeitung erreicht hat. größte Anſtage- die bisher je

Die Gemäldegalerie auf den Rockknöpfen. riſer Blättermachen ſich mit Recht über die a tuſee i de fich
die Beſucher der franzöſiſchen Seebäder in dieſer Saiſon efallen,
Extravaganzen. die vor keiner Geſchmackloſigkeit zurückſchrecken.
Zu Nutz und Frommen dieſer Modenarren beiderlei Geſchlechts
wird auf eine Notiz verwieſen, die zur Zeit Ludwigs XVI. ein
berühmtes Pariſer Modeblatt jener Zeit unter dem 10. November
1788 veröffentlichte. „Der Kupferſtecher Dubanel,“ heißt es hier,
W ſoeben die Geſchichte von Abälard und Héloiſe in achtzehn

edaillonbildern geſtochen und zum Kauf geſtellt, die eine Knopf
garnitur für Rock oder Ueberrock bilden Was wollen dem

ückſchreckt, erſordert auch von den Steueraufſichtsh heiße Sie Turuebader Repbe und gegenüber die Kreuzworträtſel bedeuten, die ſich die Modenarren
malen laffen!

on heute auf die Krepfe ihres Koſtüms
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